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22 Ate unter rage!
Schwere Schlagwetterkatastrophe

lm Bochumer Revier — Dr. Ley hilft
Bochum, 1. September.

Nach Mitternacht wurde von der Zeche
„Bereinigte Präsident " mitgeteilt. daß
21 Tote geborgen  waren . Im Kran-
kenhaus „Bergmannsheil ' sei einer der Ver-
unalückten seinen Verletzungen erlegen, wo-
durch sich die Zahl der Todesopfer aus 22
erhöhe. Außerdem seien noch vier Berg-
knappen in der Grube eingeschlossen. Die
Hoffnung, sie noch lebend bergen zu können,
sei sehr gering. Im Kranchenhaus „Berg-
mannsheil " befinden sich noch 20 Verletzte.

Der Reichsleiter der Deutschen Arbeits¬
front , Dr. Ley.  hat aus Anlaß des schweren
Unglücks auf der Schachtanlage „Vereinigte
Präsident ' . Bochum, an die Betriebssührung
dieser Schachtanlage das nachstehende Tele¬
gramm gerichtet: „Betriebsführung Schacht-
anlage ..Vereinigte Präsident ' . Bochum. Tref
erschüttert über das mir soeben gemeldete
schwere Unglück auf Ihrer Schachtanlage
bitte ich Sie . den Hinterbliebenen und Ver-
letzten meine aufrichtige Anteilnahme zum
Ausdruck zu bringen. Ich habe die zustän¬
digen Dienststellen der Deutschen Arbeits¬
front angewiesen, sofort Hilfsmaßnahmen
durchzuführen und werde am Dienstag selbst
bei den Opfern und deren Hinterbliebenen
sein. Dr. Robert Ley.'

2ö Tote auf Zeche„Vereinigte Präsident"
Bochum, 1. September.

Der Führer  und Reichskanzlerhat an
den Betriebsführer der Zeche „Vereinigte
Präsident ", Bochum, folgendes Beileidstele¬
gramm gerichtet: „In tiefer Trauer über die
Nachricht von dem schweren Grubenunglück
bitte ich Sie, den Hinterbliebenen der Loten
meine herzlichste Anteilnahme und den Ver¬
letzten meine aufrichtigen Wünsche für ihre
baldige Wiederherstellung zu übermitteln.
Als erste Hilfe sür die Opfer dieser Kata¬
strophe stelle ich den Betrag von 20 000 RM.
zur Verfügung.

Adolf Hitler.'
Die Schlagwetterexplosion auf der Zech

„Vereinigte Präsident " in Bochum hat nac
den neuesten Fe Stellungen 2 5 Tote un
18 V er letzte  gefordert . Zwei Bergknappe
werden noch vermißt.  Am Dienstagvor
mittag sind von den Schwerverletzten drk
Bergknappen ihren Verletzungen erleger

Die Nettungsarbeiten werden mit de
größten Energie durchgeführt, doch muß lei
der mit dem Tode der beiden Ver
mißten  gerechnet werden. Von den zuert
gemeldeten vier Vermißten konnte einer unte
den Verletzten im Krankenhaus festgestell
werden, während ein zweiter wohlbehalte
bei seiner Familie aufgefunden wurde. E
hatte in der ersten Aufregung vergessen, sic
bei der Markenkontrolle abzumelden.

Bergassessor Bruch . Vorsitzender de
Bergbau AG. Lothringen, besuchte die Ver
letzten am Dienstagvormittag im Kranken
Haus. Von der Direktion der Bergbau AG
Lothringen wurde den Hinterbliebenen de
tödlich verunglückten Knappen zur Linderem
der ersten Not sofort 150 RM. zur Ver
Fügung gestellt. Die zuständigen Träger de
Reichsversicherunghaben die zur Linderuw
der ersten Not erforderlichenMaßnahmen so
fort durchgeführt; insbesondere sind di
Sterbegelder bereits ausbezahlt. Die beschleu
nigte Zahlung der Hinterbliebenenrenten i
stchergestellt. Die „S t i f t u n g f ü r O p f e
der Arbeit ", die bekanntlich vom Füh

er und Reichskanzler ins Leben gernfei
Hat anläßlich des schweren Unglück

sofort einen vorläufigen Unter
Mtzungsbetrag in Höhe von 10 000 NM. fü
§re Hinterbliebenen der tödlich verunglückte,
oereitgestellt""^ ^ die Schwerverletzte,

Die Neichsminister Generaloberst G ö
Seldte  und Dr

Schacht haben gleichfalls Beileidstele
gramme gesandt.

Den Rettungskolonnen gelang es. an
^nachmittag " die Leiche des bishe,

, .och vermißten Hauers Harenkamp  frei
^Mtage zu fördern. Damit erhöh«

sich dre Zahl der Toten, die das Unglück bis-
yer forderte, auf 26.

Erfolg der deutsche« Filmkunst
Den Mussolini-Vokal, zwei weitere Vreise und siins Medaillen

sür deuiswe Filme
Venedig,  2 . Sept . Me 4. Internatio¬

nale Filmknnstschau Venedig endete mit einem
triumphalen Erfolg für die deutsche Film¬
kunst. Der Preisrichterausschutz, der am letz¬
ten Tage der Filmvorführungen zusammen¬
trat , erkannte den höchsten der zu verleihen¬
den Preise, den Mussolini-Pokal, dem deut¬
schen Louis Trenker-Film „Der Kaiser von
Kalifornien" zu.

Darüber hinaus wurde bas deutsche Film¬
schaffen noch durch die Verleihung von zwei
weiteren Preisen un- von fünf Medaillen
ausgezeichnet. Der Film über die Olympischen
Winterspiele „Jugend der Welt" erhielt als
bester dokumentarischer Film den Duce-Preis
und der Film „Schlußakkord" als bester Mu¬
sik-Film den Preis des Theaterinstitutes . Mit
Medaillen wurden ausgezeichnet die Spiel¬
filme „Ave Maria " und „Verräter " sowie die
Kultur - und Lehrfilme „Metall des Him¬
mels" „Ein Meer versinkt" und „Die Ka¬
mera fährt mit".

Damit hat Deutschland die größte Zahl
von Preisen auf der Filmkunstschauerhalten

Filmkunst ein lebendiger Organismus ist, der
sich in Richtung auf die gesteckten Ziele tat¬
kräftig durchsetzt und mit glänzendem Erfolge
im internationalen Wettbewerb bestehen kann.
Die Vielzahl der Auszeichnungen für die ver¬
schiedensten filmischen Leistungen zeigt, baß
sich der deutsche Film nicht nur in einem ein¬
zigen Fach bewährt, sondern auf allen Ge¬
bieten Höchstleistungenhervorbringt , die als
solche auch anerkannt werden.

Den Preis für die beste Rsgisseurleistung
erhielt der Regisseur Fehder für den franzö¬
sischen Film „Die klugen Frauen ". Als beste
Schauspielerin wurde Annabella in dem fran¬
zösischen Film „Vom Abend bis Morgen"
(Veille d'Armes) preisgekrönt. Als bester
Schauspieler erhielt Muni in dem Film der
amerikanischen Warner -Bros -Filmgesellschaft
„Das Leben von Louis Pasteur " den Preis.
Als beste photographischeLeistung wurde der
britische Film „Tudor Rose" ausgezeichnet.
Den Preis für den besten politisch-sozialen
Film erhielt der italienische Abessinien-Film
„Marsch der Helden". Als wissenschaftliches
Filmwerk wurde der Duce-Film „Ein Blick
auf den Meeresgrund " preisgekrönt.und klar unter Beweis gestellt, daß ferne

Arbeitslose als Kanonenfutter
Kommunistische Meoschenschmuggler für de« spanischen Bürgerkrieg

i« der Steiermark

Vermittlungsversuch?
London, 1. September.

Nach Mitteilungen der Londoner Morgen¬
presse sind die Gerüchte über die Einleitung
einer Vermittlungsaktion zwischen der Madri¬
der Linksregierung und den spanischen Natio¬
nalisten auf Veranlassung gewisser Mitglieder
des zur Zeit in Hendaye befindlichen diplo-
matischen Korps vorerst mit größter Zurück-
Haltung aufzunehmen.

Ein diplomatischerMitarbeiter des „Daily
Telegraph" meldet, daß der argentinische Bot-
schafter Mansilla, der die „Friedensverhand¬
lungen" eingeleitet habe, nicht für alle
seine diplomatischen Kollegen
spreche. So hat der britische Botschafter keine
Anweisungen in dieser Angelegenheit erhalten.
Ja London ist man der Ansicht, daß ein der-
artiger Vermittlungsversuchgegenwärtig kaum
erfolgreich sein könne und wahrscheinlich die
Aussichten auf einen späteren Friedensschritt
abschwächen würde. Im Falle eines Fehl¬
schlags könnten möglicherweise auch die Be¬
mühungen um eine Humanisierung des Kamp¬
fes Schrffbruch erleiden. Auch auf französischer
Seite vertritt man diese Anschauung.

„Reuter" meldet aus Hendaye, daß in den
angeblich stattfindenden Vermittlungsverhand¬
lungen gewisse Fortschritte erzielt worden
seien. Nach einem allerdings mit Vorsicht auf¬
zunehmenden Gerücht habe General Mola
am Montag an einer Zusammenkunft, auf der
beide Bürgerkriegsparteien vertreten gewesen
seien, teilgenommen. Ferner werde behauptet,
oaß Gefangenenlisten zwischen Madrid und
der nanonalistischen Junta in Burgos aus-
getauscht worden seien.

Spanische Marxisten werben
in Frankreich

Wien, 1. Sept.
Wie wir von vertrauenswürdiger Seite

erfahren, sind die steirischen Behörden einem
umfangreichen kommunistischen Menschen-
schmuggel auf die Spur gekommen. Wahr-
cheinllch sind schon Hunderte von
teirischen Arbeitslosen,  haupt¬

sächlich Bergbau- und Hochöfenarbeiter, zum
Eintritt tn die rote Miliz nach
Spanien gelockt  worden . Vergangene
Woche fiel es in den Arbeitslosenämtern in
Zeltweg und Fohnsdorf — dem Mittelpunkt
des obersteirifchen Bergbaues und Hütten-
betriebes — auf, daß 80 im Genuß der Ar¬
beitslosenunterstützung stehende Arbeiter ihre
Unterstützungen nicht mehr behoben haben.

Die Nachforschungenergaben, daß kom-
munistische Agenten aus der
Tschechoslowakei nach Steier¬
mark gekommen  waren , um Arbeits¬
lose für die rote Miliz in Spanien anzu¬
werben (1). Die Leute sind mit Fahrkarten
und Geldmitteln ausgerüstet über die
Schweiz und Frankreich nach Spanien ge¬
schickt worden. Die kommunistischen Azenten
glaubten die Arbeitslosen besonders dadurch
verlocken zu können, daß sie ihnen erklärten,
sie könnten sich an den spanischen Priestern
und an den spanischen Kirchen sür den
12. Februar 1934 rächen. Die Behörden ver-
muten, daß auch in anderen steierischen
Orten ähnliche marxistische Menschentrans-
Porte eingesetzt worden sind und haben um¬
fangreiche Erhebungen eingeleitet.

SeparaiistMe Bestrebungen
in der Sowjetunion

Paris , 1. Sept . Der „Matin " befaßt sich
mit der Lage in Sowjetrußland und berichtet,
daß vor allem in den beiden zentralastatischen
Sowjetrepubliken Turkmenistan und Usbeki¬
stan, die schon immer wegen ihrer Entlegen¬
heit als „neuralgische Punkte " des Sowjet-
reiches betrachtet worden seien, das Fieber der
Erregung nach dem Moskauer Prozeß zum
Durchbruch gekommen sei. In den beiden
Sowjetrepubliken Kasakstcmu. Aserbeidschan
sei von den dortigen «Kommunisten eine
große geheime Organisation gegründet wor¬
den. In dem Programm dieser Organisation
stände die Loslösung von der Sowjetunion.
In der Krim sei ebenfalls eine Bewegung
aufgedeckt worden, die sich gegen die Regie¬
rung in Moskau richte. Auch in der Heimat
Stalins , in Georgaen, sei eine Verschwörung
aufgedeckt worden. Man habe dort die Er¬

mordung des Generalsekretärs der kommuni-,
stischen Partei und früheren Tschekisten Beria
vorbereitet und eine selbständige Regierung
bilden wollen. Unter den vier verhafteten
Verschwörern befinde sich ein Verwandter
Stalins namens Neo Djugaschwili. Die ganze
Lage beunruhige Stalin außerordentlich.

Reue Elnmifchung Sowjetrußlands
London, 1. September.

Wie „Daily Mail ' meldet, lieferte am
Montag die Moskauer Rundfunksendung des
spanischen Sprechers einen neuen Beweis
für die Einmischung Sowjetrußlands in den
spanischen Bürgerkrieg. Der Sprecher er¬
klärte. daß Sowjetrußland bisher über
500 000 Pfund an die spanischen Marxisten
gesandt habe und daß es feine Intervention
weiter verstärke. (!)

Er forderte die „Arbeiter' der Welt auf.
ihre Sympathie für die Marxisten in aktive
Hilfe umzuwandeln. In Sowjetrutzland wür-
den die kollektiven Bemühungen, der Madri¬
der Negierung gegen die Nationalisten bei¬
zustehen. fortgesetzt. Moskau stehe in Füh-
lung mit den internationalen Delegationen,
die Madrid besucht hätten , und werde sich an
jeder internationalen Maßnahme zur Ver¬
nichtung der Militärgruppe beteiligen. l>)

Die Ossoaviachim hat beschlossen, eine
zwangsweise Geldsammlung zur Unter¬
stützung der spanischen Marxisten zu veran¬
stalten.

„Susen Mary"
gewinnt das Blam Band

London, 31. August.
Der englische Dampfer „Queen Mary'

brach am Sonntag den Rekord für die
schnellste Ueberquerung des Atlantik von
West nach Ost mit einer Durchschnittsge¬
schwindigkeit von 30,63 Knoten. Die
„Queen Mary ' gewann damit zum erstenmal
seit 1929 das Blaue Band des Atlantik sür
England zurück.

Das Riesenschiff passierte VishoP Nock am
Sonntag um 20.12 Uhr MEZ., nachdem es
die 2939 Meilen betragende Strecke vom Am-
brose-Leuchtfeucr bei Neuhork bis Bishop
Rock in drei Tagen 23 Stunden und 57 Mi¬
nuten zurückgelegt hat . Diese Zeit ist um
drei Stunden 81 Minuten schneller als die
bisberige Rekordzeit der „Normandie ' .

Die spanische Kommunistin Jriburi . ge-
>nannt Passionaria , ist am Montag in Be¬

gleitung des spanischen Unterrichtsministers
Domingo, des ehemaligen Justizministers
Antonio Lara und des spanischen Unter¬
staatssekretärs für Handel und Industrie.
Siches. in Paris eingetroffen. Sie verhielten
sich bei der Ankunft den zahlreich am Bahn-
Hof erschienenen Pressevertretern gegenüber
recht schweigsam. Nur der Unterrichtsminister
Domingo erklärt : „Wir sind nach Frankreich
gekommen, um mit unseren Freunden , mit
allen unseren französischen Freunden Füh¬
lung zu nehmen.'

Das „Echo de Paris ' berichtet, daß diese
hervorragenden Vertreter der spanischen
Marxisten mehrere Stunden in Barcelona
von den Anarchisten sestgehalten worden
seien, die ihre diplomatischen Pässe prüften.
Das Blatt fordert, daß Frau Jriburi und
die Herren Domingo, Lara und Siches ge-
beten werden müßten, in ihre Heimat zurück¬
zukehren.

Man wünsche zu wissen, ob Ministerpräsi¬
dent L6on Blum es zulassen würde, daß die
Aktivität dieser Personen sich frei auf fran¬
zösischem Boden entwickeln dürfe. Die
Achtung vor der „Neutralität ", die die fran¬
zösische Negierung gegenüber Spanien zu
handhaben erkläre, verpflichtet Leon Blum
sicherlich auch, diese „Unerwünschten" so zu
behandeln, wie der Innenminister Salengro
es mit dem spanischen Militärattache ge¬
macht habe.

Ueber den Zweck der Ankunft der spani-
chen Kommunistin Jriburi und ihrer Beglei-
ung in Paris bemerkt der „Jour ", der Um-
tand, daß sich auch der Unterstaatssekretär
üx Handel und Industrie bei dieser spärli¬
chen Abordnung befinde, lasse sehr leicht er¬

raten , welckfe Ziele diese Reise in Frankreich
haben dürfte.

Unter der Überschrift „Das neutrale
Frankreich als Waffenlieferant — Aussage
eines österreichischen Zeugen" veröffentlicht
die christlich- soziale „Reichspost" in großer
Ausmachung eine Zuschrift eines Oester-
reichers aus Biarritz , in der es u. a. heißt,
„französische Waffenlieferungen nach Spa¬
nien dauern mit kurzen Unterbrechungen an.
Ich selbst bin Zeuge davon geworden, als ich
von hier gegen die Grenze fuhr, um dw
Kämpfe bei Jrun beobachten zu können. Ich
habe mit eigenen Augen die im französischen
Grenzbahnhof auf den Abtransport warten¬
den Wagen gesehen, deren Verhüllungen rcn
Inhalt — Geschützlafetten— nicht veü'g
Verbergen konnten."



Französische Wassenlieserungen
Heißt man das Neutralität?

Rom , 1. September.
Unter der Überschrift „ Wer hat den spani¬

schen Kommunisten die Waffen geliefert ? "
veröffentlicht „Messagero " eine ausführliche
chronologische Zusammenstellung über die
Entwicklung der , wie das Blatt betont , auf
Initiative der spanischen Regierung zurück-
aehenden Verhandlungen mit der französischen
Regierung über die Lieferung von Waffen , die
— wiederum auf Antrag der spanischen Regie¬
rung — direkt aus den Rüstungsdepots oes
französischen Heeres entnommen werden
sollten.

Das Blatt bezeichnet seine Angaben als
absolut zuverlässig und erklärt , kein Dementi
fürchten zu brauchen . Es seien unanfechtbare
und unwiderlegliche Beweise über umfang¬
reiche Waffenlieferungen an die Madrider
Regierung vor und sofort nach der franzö¬
sischen Nichteinmischungsinitiative vorhanden.
Selbst der französische Ministerpräsident habe
die entsprechenden Enthüllungen der Pariser
Presse im französischen Ministerrat nicht ab¬
leugnen können und sich auf die Bemerkung
beschränkt , es handele sich um geringfügige
Lieferungen.

Nach den Feststellungen des „ Messagero"
hat sich der spanische Ministerpräsident Qui-
roga am 18. Juli telegraphisch an den fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Blum gewandt
und ihn um Mithilfe Frankreichs bei der
Niederwerfung der Nationalisten gebeten.
Ministerpräsident Blum habe darauf den
spanischen Botschafter Cardenas zu sich kom¬
men lassen und ihn unter dem geschickten Vor¬
wände , keine direkte Verbindung mit dem
französischen Botschafter in Madrid zu haben,
gebeten , der spanischen Regierung mitzuteilen,
daß die französische Regierung bereit sei, die
für die Niederwerfung notwendige Hilfe zu
gewähren.

Das Blatt schildert vom 18. bis zum 27.
Juli Tag für Tag den Stand der Verhand¬
lungen und die tatsächlichen , wenn auch
nicht immer mengenmäßig genau feststell¬
baren Lieferungen sowie ihre Bezahlung , für
die neben der Eröffnung eines Kredits von
6 Mill . Franken bei der Banque de Paris
et des Pays -Bas Goldtransporte in der
Höhe von 1 238 000 Pfund Sterling nach
Paris durchgesührt worden seien.

Mit der ganzen Entwickelung dieser Au-
aelegenheit werde zweifelsfrei bewiesen , so
stellt das Blatt dann fest, daß die Madrider
Negierung eine regelrechte direkte Intervent
tion nicht etwa bei der französischen Privat¬
industrie , sondern bei der französischen Ne-
strunz selbst beantragt habe . Besonders er¬
schwerend scheine die Forderung nach Zutei-
ung von französischen Fliegern . Wie könne

man sich da des Eindrucks erwehren , daß die
französische Negierung nach dem unablässi¬
gen Drängen von Madrid schließlich einem
Grundsatz zugestimmt habe , der im offenen
Widerspruch zu den guten internationalen
Normen stehe ? — Man müsse sich weiter fra-
gen , welche Ziele Paris mit dieser wieder¬
holten Begünstigung Madrids verfolge . Die
Antwort erscheine nicht zweifelhaft , da man
nicht erst seit heute wisse , daß Frankreich
einen militärischen Stüüvunkt Svameu
suche. Man brauche sich nur an d ' Reife
von Herriot nach Madrid aus dem Jahre
1932 zu erinnern . Herriot habe damals,
wenn auch vergebens , mit Hilfe eines über¬
aus günstigen Handelsvertrages ein Kom¬
promiß über das Durchzugsrecht französt-
scher Kolonialtruppen durch spanisches Ge-
Liet im Kriegsfälle erreichen wollen.

Diesem Handelsvertrag sei übrigens ein ver¬
trauliches militär -politisches Schriftstück bei-
aesügt , auf Grund dessen Spanien in einem
Jahre für 20 Millionen Franken französisches
Kriegsmaterial kaufen und außerdem Fabri¬
ken für die Herstellung von Flugzeugen und
Geschützen nach französischen Patenten einrich-
ten sollte , die im Kriegsfall das französische
Heer zu beliefern hätten.

Sonzenlrislver Angriff gegen- ie
Stellung der Koten

An der Front , 1 . September.
Am Dienstag um 7 .30 Uhr hat die Bom¬

bardierung der Stadt Irun  durch die Natio¬
nalen begonnen . Sechs Flugzeuge überflogen
den Ort rn einer Höhe von etwa 2000 Metern
und bewarfen ihn in Abständen von 5 bis
10 Minuten mit mittleren und schweren Bom¬
ben . Riesige Rauchsäulen im Gebiet der
Marxisten zeigten die Einschläge an . Nach der
ersten Ueberraschung griff auch die Artillerie
der Marxisten ein , die zusammen mit
Maschinengewehren das Feuer gegen die Appa¬
rate eröffnet hat , ohne allerdings bis jetzt
einen Erfolg erzielt zu haben . Die Artillerie
der Nationalisten ist ebenfalls in Tätigkeit ge¬
treten . Sie beschoß die Stellungen der Roten
vor dem Fort von San Marcial.

Kaum war das Luftbombardement beendet,
als im Abschnitt von San Marcial , etwa
IV - bis 2 Kilometer südlich von Jrun , die
Feldartillerie der Nationalisten ein systema¬
tisches Feuer auf die kurz hinter der Höhe von
Sau Marcial nach Süden zu gelegenen Stel¬
lungen eröffnete . — Die Geschütze der Natio¬
nalisten stehen aut aeaen Sicht aedeckt auf den

San Marcial gegenüberliegenden Höhen . ' Fast
alle Minuten fielen 1 bis 3 Schüsse , deren
Einschläge unmittelbar in und hinter den
Stellungen der Marxisten zu liegen scheinen.
Die marxistischen Abteilungen scheinen einen
Jnfanterieangriff in Richtung auf San
Marcial zu fürchten ; ihre ausgezeichnet pla¬
cierten Maschinengewehre halten die erste
Linie der Nationalisten unter starkem Feuer.

Nach einer Meldung des „Daily Telegraph"
besetzten die Nationalisten den Berg Buruntea,
das letzte natürliche Hindernis zwischen den
Linien der Militärgruppe und San Sebastian.
In einem überraschenden Bajonett -Angriff
beim Morgengrauen erstürmten die Natio¬
nalisten den Gipfel . Die Gefangenen , darunter
eine Anzahl von Franzosen , seien erschossen
worden . Die vordersten Stellungen der Natio¬
nalisten seien nach diesem Erfolg nur noch
8 Kilometer von San Sebastian entfernt.

In seiner Rundfunkerklärung über den
Sender Sevilla führte General Oueipo de
Llano am Montagabend u . a . aus , daß es
den nationalistischen Streitkräften in der
Provinz Oviedo gelungen sei, verschiedene
Angriffe der Roten Miliz zurückzuschlagen.
Madrid sei erneut von Flugzeugen der Mili-
tärgruppe mit Bomben belegt worden . Das
Ziel des Bombenangriffs sei vor allem das
Kriegsministerium , das Innenministerium
und der Nordbahnhof gewesen . Der General

hob hervor , daß die systematisch durchge-
führten Luftangriffe auf die Hauptstadt dort
eine große Panik hervorgerufen hätten.

Die Provisorische Negierung in Burgos
teilt mit , daß die Truppen des Generals
Franco im Laufe des Montags sich bis auf
SO Kilometer an Toledo heranarbeiten konn¬
ten . In Toledo selbst verteidigen sich noch
immer 1000 Mann im Alcazar gegen die
Angriffe der Marxisten . Ihre Verpflegung
wird durch nationalistische Flugzeuge durch¬
geführt . Im Süden konnten die Truppen
Francos weitere Fortschritte in der Gegend
von Jaen machen und mehrere Ortschaften
besetzen.

Rote Flugzeuge bombardieren
Krankenhäuser

Hendaye , 1. Sept . Der Rundfunksender
Burgos teilt am Dienstag in seinem Abend-
Lericht mit , daß Burgos Montag abend von
roten Flugzeugen mit vier Bomben belegt
worden sei, dse auf Krankenhäuser und auf
die Eisenbahnstation gefallen seien.

Uober den Angriff auf Jruu berichtet der
Sender Burgos , daß die roten Streitkräfte
dort außerordentlichen Widerstand leisteten,
wodurch das langsame Vorgehen der nationa¬
listischen Truppen zu erklären sei.

Am Montag abend ist Malaga von roten
Fliegern bombardiert worden.

Im Laufe des Dienstag ist Madrid erneut
von Flugzeugen der Nationalisten mit Bom¬
ben belegt worden . Es sollen hauptsächlich
das Ministerium des Innern und das Kriegs¬
ministerium getroffen worden sein.

Unser Ziel: Arbeit«nb Friede
Gi«4 Unterredung des Reichsmivlsters Dr . Goebbels

des »Corriere della Sera*
mit einem Vertreter

Mailand , 1. September.
Während seines Besuches in Venedig hat

Neichsmtnister Dr . Goebbels  dem Bericht¬
erstatter des „ Corriere della Sera " eine Un-
terredung gewährt , worin er betonte , daß die
in dieser Stadt gefundene Ausnahme ihn von
der Sympathie überzeugt habe , die die ita¬
lienische Bevölkerung für Deutschland und
seine Vertreter hege.

Der Gewährsmann des „Corriere della
Sera " kennt Dr . Goebbels von seinem Auf-
enthalt als Korrespondent schon seit der
Negierungsübernahme und betont , wie der
Reichsminister wie damals auch jetzt voll
Begeisterung und Vertrauen ist ; er sagte:
,LLir sehen voll Hoffnung in die Zukunft,
weil es uns gelungen ist , aus dem deutschen
Volk einen geschlossenen Block zu bilden , der
durch die Partei festgelegt werde , deren
Durchdringung auf die Massen als vollendet
betrachtet werden kann . Wir fühlen , daß
diese geistige Eintracht unter einer einheit¬
lichen und festen Führung Italien seine
neue Macht verliehen hat . Die mit dem Un¬
ternehmen in Ostafrika bestandene Prüfung
beweist die Kraft eines Regimes , wie des
eurigen und deS unsrigen . Diese Kraft liegt
vor allem im Geiste.

Praktisch strebt sie die höchste Steigerung
aller nationalen Kräfte an , aber diese Kräfte
müssen ebenso sest verteidigt und geschützt
werden . Daraus entsteht die Notwendigkeit
des Militärapparates . Wir verwirklichen dre
politische Verteidigung im Innern durch
die nationalsozialistische Partei , die unser
Volk vor der zersetzenden Wirkung des Kom-
munismus bewahrt . Dem Heere ist die Be»
teidigung nach außen anvertraut.

So sind Partei und Heer twe
beiden Spitzen unseres Regimes,
und es liegt auf der Hand , daß wir sie kräf¬
tig und geschlossen erhalten wollen , damit sie
mit Sicherheit den Tempel unserer natio¬
nalen Integrität stützen . Wer uns Angriffs¬
absichten zuschreibt , lügt wissentlich . Wir ha¬
ben unseren Friedenswillen durch die Ver¬
einbarungen mit den Nachbarstaaten hin¬
länglich bewiesen , aber unser Friede ist be-
wasfnet . Genf ist , was es ist ; aber Sie haben
gehört , wie ich in den jüngsten Reden betont
habe , daß unser Volk sich sicherer fühlt , wenn
es unsere Geschwader der Luftflotte vorbei-
ziehen sieht . Gewiß erscheint der Horizont im
Osten -und Westen Europas wicht klar ."

Der Berichterstatter sagte : „Sie haben ge-
wiß einen anderen Eindruck erhalten , Herr
Neichsminister , als Sie von Deutschland
nach Italien flogen ."

Dr . Goebbels erwiderte : „Es ist nicht leichi
wiederzugeben , was wir alle fühlten . Viel¬
leicht wird es nicht an Leuten fehlen , die in
böswilliger Absicht diesem Austausch von
Ministerbesuchen zwischen Deutschland und
Italien heimliche politische Zwecke unter-
schieben . Für uns gibt es nichts Heimliches;
wir fühlen uns nicht fremd , wenn wir nach
Italien kommen , weil wir im Gesicht dieses
arbeitsamen Volkes und in seinem Herzen
den gleichen Geist erkennen , der die deutsche
Nation beseelt . Wir ziehen auf klaren Wegen
parallel , unser Schritt hat den gleichen festen
Gang , und unser Ziel ist das gleiche : näm¬
lich Arbeit und Friede für unsere Völker.
Achtung für die anderen und den Anspruch,
daß uns die gleiche Achtung erwiesen werde.
Wir anerkennen die Lebensrechte der anderen
Völker , aber auch die unsrigen müssen an¬

erkannt werden . Ich möchte noch etwas bei-
fügen . Es wird der Tag kommen , an dem
alle zugeben müsien , daß Deutschland und
Italien Europa gerettet haben . Der Kom-

munismus bedeutet Krieg und inneren Auf¬
ruhr , der auch die Grenzen überfluten kann.
Unsere Regimes sind der Frieden , die innere
Ordnung , die den Frieden auch an den
Grenzen wahrt ."

Der italienische Pressechef und Propaganda-
miniistr Alfieri , der bei der auf einer gemein¬
samen Fahrt durch die Lagune im Motorboot
geführten Unterredung zugegen war , hat den
Erklärungen mit Zustimmung zugehört . — Er
erinnerte sich mit Vergnügen seines Berliner
Aufenthalts während der Olympiade und er¬
klärte : „ Es war eine wundervolle organisa¬
torische Leistung der deutschen Regierung . Un¬
vergeßlich wird für uns das Schauspiel des
von 100 000 Personen erfüllten ungeheuren
Stadions für den edlen Wettstreit der Jugend
aus 50 Ländern der Welt bleiben . Ihr habt
den fremden Gästen auch das neue Gesicht
Deutschlands gezeigt . Ordnung , Disziplin und
das einträchtige Bestreben zum Wiederaufbau
unter der Führung Hitlers ."

Nie kommenden Aufgaben der NW
Berlin , 30 . August.

In Naumburg  wurde eine ArbeitS - '
tagung der Gauamtsleiter und der führenden
Männer deS Hauptamtes für Volkswohffabr,
eröffnet , die der Aussprache über die Richtung
der kommenden Arbeit der NSV . dienen soll
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  machte dort
grundsätzliche Ausführungen:

Im Laufe der kommenden Jahre wird
unsere Arbeit immer mehr auf die Seite des
Hilfswerkes „ Mutter und Kind " sich
lagern . Es wird auch unter der Voraussetzung
des immer besser werdenden Lebensstandards
des deutschen Arbeiters , des Handwerkers und
Kleinbauern notwendig sein , den Müttern zu

desi" vielen Familien wird es nicht
möglich sein , die Mutter aus dem Haushalt
zu nehmen und ihr Erholung zu verschaffen.

^ eingreifen und diese Tätigkeit
als Aufgabe der Gemeinschaft übernehmen
Wir dienen damit der Erstarkung des gan ' -i'
Volkes im Sinne der Erhaltung und Stark,,no
des ewigen Lebens der Nation . ^

Im Laufe seiner weiteren Ausführungen
betonte Hilgenfeldt die erzieherische
Au fgabederNSV . unddesWinter-
hilfs Werkes,  das nach dem Willen des
Führers als eine ständige Erziehungsaufgabe
des deutschen Volkes bestehen bleiben soll. ES
gelte , einen immerwährenden Kampf zu sich,
reu gegen Eigensucht und Ichsucht . Auf der
anderen Seite unterstrich der Reichsbeauftragte
für das Winterhilfswerk , daß es darauf an¬
komme , die charakterlichen , seelischen und
körperlichen Kräfte derjenigen zu stärken , die
durch Not oder Schuld in eine bedrängte Lage
gekommen sind.

Der Hauptamtsleiter kam dann aus Einzel¬
fragen zu sprechen , von denen die Ankündi¬
gung besonderer Hilfsmaßnahmen
rn den Gebieten der hohen Säug¬
lingssterblichkeit,  die Planung neuer
Mütterheime und Kindergärten bemerkenswert
ist sowie die Feststellung , daß der breit an¬
gelegte soziale Kampf der NSV . zu einem
fühlbaren Mangel an Kindergärtnerinnen , an
Wvhlfahrtspflegerinnen und Schwestern ge¬
führt hat , derrstdurch einen Ausbau der Aus-
bildnngsstätten der NSV . abgeholfen werden
muh . Die wissenschaftliche Erfassung der
nationalsozialistischen Wohlfahrtspflege , dre
aus dem Leben herausgewachsen ist , soll zu
gleicher Zeit durch Errichtung eines Instituts
für nationalsozialistische Wohlfahrtspflege an
der Universität Berlin gefördert werden : „ Wir
sind Bewegung und wollen ewig Bewegung
bleiben . Unser 'Weg ist der Weg von Menschen,
die erfüllt sind von der Dynamik unserer
Zeit ."

„6rak XeppeUn" SüllsmerNiskskr « susverksaki
Das Luftschiff „Graf Zeppelin"  tritt

seine nächste Südamerikasahrt am 9 . Septem¬
ber an . Wie wir von der Deutschen Zeppelin¬
reederei erfahren , sind sämtliche Plätze für
diese Fahrt bereits ausverkauft.

Die Wehrmacht auf dem Parteitag
17VV0 Soldaten « nd 40V Flugzeuge im Feldlager bei Nürnberg

Nürnberg , 1. September.
Die unlösbare Verbundenheit von Wehr¬

macht und Partei kommt alljährlich auf dem
Neichsparteitag zum Ausdruck . In diesem
Jahre werden nicht weniger als 17 000 Offi¬
ziere , Beamte , Unteroffiziere und Mannschaft
ren mit 1900 Pferden und 2200 Fahrzeugen
vor der Stadt der Neichsparteitage Biwak
beziehen . Das Münchener Pionierbataillon 47
ist bereits in Nürnberg an der Arbeit , drei
Fußgängerbrücken und eine Marschbrücke zu
errichten.

Während des Parteitages beteiligt sich die
Wehrmacht an folgenden Veranstaltungen:
Dienstag , den 8. September , holen die Trup¬
pen die rund 130 alten Fahnen von der
Wohnung des Kommandeurs der 17 . Divi¬
sion in das Lager em , wo sie im Fahnenzelt
aufgestellt werden . Zum Empfang der Spitzen
von Parsti und Staat stellt die Wehrmacht
am gleichen Tage die Ehrenkompanie und
die Salutbatterie . Am Mittwoch , dem 9. Sep¬
tember , gM die Wehrmacht ein Stand¬
konzert auf dem AdolftHitler -Platz in Nürn¬
berg . Am Donnerstag , Freitag und Samstag
werden von der Wehrmacht Ehrenkompanien
gestellt , Ehrenwachen während der ganzen
Dauer des Reichsparteitages vor den Quar¬
tieren des Oberbefehlshabers der Wehrmacht
und der Oberbefehlshaber der Wehrmachts-
teile.

Am Tage der Wehrmacht stellt die Wehr¬
macht am „Deutschen Hof " die Ehrenwache
für den Führer . Bei den Vormittagsvorführun¬
gen auf dem Zeppelinfelde werden den Trup¬
penteilen durch den Reichskriegsminister
neue Fahnen verliehen . Die Vorführungen
aller Waffengattungen zeigen auf verhältnis¬
mäßig kleinem Raum Ausschnitte und Ge-
sechtsvilder der einzelnen Truppen , die mit
einem Vorbeiflug von 400 Flugzeugen begin¬
nen . Gleichzeitig zeigt die Flak -Artillerie ihre
Aufgaben . Nach dem zweiten Vorbeiflug der
Luftwaffe bringt das Reiter - Regiment 10
Vorführungen , dem die motorisierte Aufklä¬
rungsabteilung IV folgt . Nachdem das
Schützen -Regiment I das Oeffnen einer
Sp -rre gezeigt hat , treten das Panzer -Regi¬
ment k und Artillerieabteilungen auf , schließ¬
lich rückt Infanterie in das Feld . Ten Ab¬
schluß bildet eine Paradeaufsstlluno , der

Truppen
icht

vor dem Führer , der zur Wehr-
macht spricht und dann den Vorbeimars -H
abnimmt . Der Tag der Wehrmacht klinar
mit dem Großen Zapfenstreich vor dem Füh¬
rer am Deutschen Hof aus.

„Mersttbvolsslvtttlle Saltzwebrl"
in Nienst gestellt

Berlin , 1. September.
Am 1. September wurde in Kiel die zweite

Unterseebootsslottille , die auf Befehl des
Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht den Namen „ Unterseeboots¬
slottille Saltzwedel"  trägt , in Dienst
gestellt . Flottillenchef ist Fregattenkapitän
Scheer.

Rur-ns naüte Leben gerettet
Bayreuth , 1. September.

In dem Pfarrdors Mockersdorf in der baye¬
rischen Ostmark wurden vier Wohnhäuser,
sechs mit eingebrachter Ernte gefüllte Scheu¬
nen . drei Stallungen und viele Nebengebäude
mit landwirtschaftlichen Geräten und Fahr¬
zeugen vom Feuer vernichtet . In den Flam¬
men ist auch viel Kleinvieh umgekommen.
Zwei Familien konnten arrr das nackte
Leben retten.  Ihr gesamtes Hab und
Gut wurde ein Raub der Flammen . 30 Per¬
sonen wurden obdachlos . Die NSV . hat so¬
fort die ersten Hilfsmaßnahmen eingcleitet.

Starker Reiseverkehr nach Oesterreich
xk . München , 1. September.

Der Reiseverkehr nach Oesterreich ist be¬
reits ziemlich lebhaft . Die Erfüllung der er¬
forderlichen Formalisten hat sich schon gut
eingespielt . W ist nur nochmal daraus hinzu¬
weisen , daß der Reisepaß allein nicht ßvnüat,
und daß in diesem zusätzlich der polizeiliche
Vermerk eingetragen sein muß . Der Kraft¬
fahrzeugverkehr nach Oesterreich war beson¬
ders stark . 1600 bis 2000 Reichsdeutsche
kamen nach Salzburg zum Wochenende.
Gestern vormittag Passierten 300 Kraftfahr¬
zeuge und Nadialirer die Grenzstation in
Füssen.



Aus dem Heinmtgebiet
Vorsicht im Brielmkehr mit Spanien

Nach einer Meldung deS Konsulats in Car-
tagena wird dort dem Briefverkehr aus
Deutschland gegenüber strenge Zensur aus¬
geübt. Auch das Generalkonsulat in Bar¬
celona berichtet ähnlich und weist aus den
Fall des Pastors Gründler hin, in dem un-
vorsichtige Bemerkungen in Briefen zu dessen
Verhaftung geführt haben. Da allgemein
anzunehmen ist, daß unüberlegte Aeußerun-
gen in Briefen deutscher Absender die Emp¬
fänger in Spanien leicht in erhebliche per-
sönliche Ungelegenheiten, wenn nicht gar m
Gefahr bringen können, muß in den Mit¬
teilungen größte Zurückhaltung bewahrtwerden.

Was braucht der KraftfahrerfurSefterrejch?
Vom DDAC . wird uns geschrieben: Die

Oefsnung der Grenzen nach Oesterreich haben,
wie nicht anders zu erwarten war , auch einen
Ansturm der Kraftfahrer auf die Geschäfts¬
stelle des Deutschen Automobil -Clubs mit sich
gebracht . Die hauptsächlichsten Fragen , die
den Kraftfahrer , der nach Oesterreich will,
interessieren , betreffen Führerschein , Zulas -,
sung und Triptik . Wir geben hiermit den
Kraftfahrern folgendes zur Beachtung be¬
kannt : Bis zu einer endgültigen Regelung
brauchen Kraftfahrer , die mehr als drei Tage
stch in Oesterreich aufhalten wollen , einen
internationalen Führerschein , den man beim
Polizeipräsidium , Abteilung Zulassung , im
Hause des Revisions -Vereins , Stuttgart,
Moltkestraße 48, beantragen kann , und eine
internationale Zulassung , die an der gleichen
Stelle zu erhalten ist. Triptiks für Oester¬
reich gibt nur die Geschäftsstelle des Deut¬
schen Automobil -Clubs . Hier sind auch alle
weiteren , Oesterreich betreffenden Auskünfte
zu erhalten . Es empfiehlt sich dabei , wegen
des derzeitigen starken Andrangs möglichst
die Morgenstunden zu benutzen. Die für den
allgemeinen Verkehr mit Oesterreich gelten¬
den Bestimmungen gelten selbstverständlich in
vollem Umfang auch für den Kraftfahrer.

SSjiihriges Arbeitsjubikiium . In den letzten
Tagen konnte Kraftfahrer und Küfer Wil¬
helm Rapp  bei der Firma SchmidtLGroß-
kopf, Branntweinbrennerei und Essigfabrik,
sein Wjähriges Arbeitsjubilänm begehen . Der
Jubilar wurde von feiten feines Arbeitgebers
ans diesem Anlaß beglückwünscht und durch
Gescheute geehrt.

Weitere Spanien -Deutsche eingetroffen

Gestern abend trafen mit dem fahrplan¬
mäßigen Zug aus Pforzheim weitere Spa¬
nien -Deutsche hier ein . Die Partei , DAF,
NSG . „Kraft durch Freude ", NS -Frauen-
schaft, SA , JH und BDM waren beim
Empfang am Stadtbahnhof durch Abord¬
nungen vertreten . Ans dem Bahnsteig hatten
sich zur Begrüßung der stellt». Ortsgruppen-
leitcr Barth,  die Kreiswalter von DAF
und NSG . „Kraft durch Freude " eingefnn-
Len. Man sah es den Leuten an , daß sie sich
glücklich fühlen , endlich wieder in einem Land
zn sein, wo Friede , Ordnung und Ruhe herr¬
schen und wo für die Sicherheit des Lebens
keine Gefahr besteht. Zahlreich nahmen auch
die hier weilenden Spanien -Deutschen ander
Begrüßung teil . Unter ihnen befanden sich
diele Bekannte und teilweise auch Angehörige
der Neuangekommenen und so gab es ein
freudiges Wiedersehen nach Tagen größter
Sorge . Die NS -Frauenschaft hatte in dan¬
kenswerter Weise dafür gesorgt , daß die von
den Neuangekommenen mitgebrachten kleinen
Kinder sofort ip Betreuung genommen wur¬
den. Als dann die Flüchtlinge unter den
Klangen der Stadtkapelle durch die Wildbader
Straße nach dem Hotel „Bären " marschierten,
wurden sic von den Einwohnern herzlich be¬
grüßt . Im „Bären "-Saal entbot der stellt».
Ortsgruppenleiter Barth  den Volksgenossen
ans Spanien Len Gruß der deutschen Heimat
und betonte , daß sie Wohl ein anderes Deutsch¬
land vorfinden als sie es verlassen haben , daß
dieses Reich aber stark und einig und ein
Bollwerk gegen den Bolschewismus ist. Der
Obmann der hier weilenden Spanien -Deut¬
schen richtete an die Neuangekommenen eben¬
falls einige kurze Begrüßungs -Worte. Sodann
erfolgte die Zuteilung der Quartiere , die
rasch vor sich ging , da hiezu von der Kreis-
Eattsstelle der NSG . „Kraft durch Freude"
ave Maßnahmen getroffen waren.

« Turnverein BirkenfelS Leim 40jährigen
Jubiläum in Wilferdingen . Am Sonntag den
v» August hielt der Turnverein Wilferdingen
anläßlich sei,res 40jährigen Jubiläums ein
rrelsoffeues Wetturnen ab , woran sich der
Turnverein 1878 Birkenfeld mit allen Abtei-
llrngen beteiligte . Es wurden auf der ganzen
Lime sehr schöne Erfolge mit nach Hause ge¬
bracht, darunter sogar ein 1. Preis von un-
serem Kurt . Im Ganzen konnte die stattliche
,urhl von zwölf Eicheukränzeu errungen wer¬
den und zwar»

Fünfkampf , Volkstümlich : 1. Kurt Wes-
finger , 3. Hans Vollmer , 15. Herm . Keller,
19. Alfred Panzer.

Neunkampf , Geräte : 25. Rich. Wolfinger.
Turnerinnen I : 9. Gretel Vollmer , 10.

Erna Müller , 12. Elfa Roth.
Jngendturnerinnen : 6. Elsriede Graf , 9.

Lotte Hacker, 12. Rosa Bacher , 13. Johanna
Müller.

Es fängt an zu herbsteln . Man sieht Lies
deutlich am Grün der Laubwälder nnd der
Obstbäume . Gelbliche Farben treten in Er¬
scheinung . Kürzer werden die Tage , länger
die Nächte . Aber diese Zeit kommt ja alljähr¬
lich und zwar mit Bestimmtheit . Nur ist es
Heuer so, daß sie uns als zu früh erscheint,
vielleicht deshalb zu früh , weil wir herzlich
wenig vom Hochsommer verspürten.

Hält man so Umschau, spricht man mit
den Gasthofbefitzern und andern am Frem¬
denverkehr interessierten Leuten , so wird
gesagt , daß man mit dem Fremdenverkehr
unter Berücksichtigung der kritischen Wetter¬
verhältnisse zufrieden sein darf . Diese Auf¬
fassung wird auch von maßgebender Stelle
bekundet.

Was Calmbach so bekannt und beliebt
-macht, ist neben seiner Lage das im Kleinenz-
tal gelegene Schwimmbad . An den glutheißen
Tagen des vergangenen August herrschte dort
ein Bombenbetriob . Die Gemeindeverwaltung
läßt dem Bad ihre besondere Betreuung zu¬
gute kommen. In diesem Frühjahr wurden
Wirtschaftsräume eingerichtet und hübsche
Anpflanzungen durchgeführt . Bürgermeister
Günther erklärte uns auf Befragen , daß für
das nächste Fahr bereits weitere Verbesserun¬
gen und Verschönerungen vorgesehen sind.
So denkt man an die Erstellung von An-
kleidekabinen, verschiedene Anpflanzungen
u. a. m. Sogar ein Planschbecken für die
Kinder soll erbaut werden.

Wandert man hinaus in die Tälchen , steigt
mau am steilen Meisternbuckel oder drüben
am Eibcrghang empor , so freut man sich über
die gut gepflegten Spazierwege , die herrlichen
Aussichtspunkte und die einladenden Sitz¬
bänke. Auf der Meisternbergseite wird seit
einiger Zeit gebaut . Acht Siedlungshäuser,
die sich in ihrem Baustil vorzüglich in die
Tallandschaft einpassen , wurden errichtet . Es
War die Gemeindeverwaltung , die hiezu die
Anregung gab , Bauplätze und Baudarlehen
vermittelte . In engster Fühlungnahme mit
dem Ganheimftättenamt wurden die Bau-
Instigen , die Eigentümer der Siedlung Wer¬
den , ermittelt . Meist sind es kinderreiche Fa¬
milien , die sich herzlich freuen , recht bald die
neue Wohnung beziehen zn dürfen . In Calm¬
bach selbst besteht starke Nachfrage nach Klein¬
wohnungen . Von diesem Gesichtspunkt aus
gesehen, ist die Errichtung der Siedlungen
sehr zu begrüßen . — Im Schulhans war über
die Ferienzeit ein Sommerlager für schwä¬
bische Erzieher eingerichtet . Rund 500 Lehrer
aus verschiedenen Teile :: des Heimatlandes
wurden in drei je zehntägigen Lagerknrsen
geschult. Von berufenen Männern wurden
wertvolle Vorträge gehalten und auf Wande¬
rungen der Schwarzwald mit seinen Natur¬
eigenheiten und Schönheiten erlebt , wobei die
Wanderung zum Wildsecmoor mit dem tief¬
schürfenden Vortrag von Oberlehrer Fick-
Höfen alle :: in bester Erinnerung bleiben
wird . Zwischen den Lagerinfassen nnd der
Bevölkermrg , Kurgästen und KdF -Urlaubern,
hatte sich ein recht freundschaftliches Verhält¬
nis herausgeLildet . So nahmen die 500 Er¬
zieher von Calmbach gute Eindrücke mit und
die meisten von ihnen äußerten den Wunsch,
im nächsten Jahr wieder das Schulungslager
in Calmbach im Schwarzwald aufzusuchen,
um sich im Kreise der Kameraden für den
Beruf und sich selbst neue Anregungen zu
holen

Pforzheim , 1. Sept . Nächstes Jahr kann
der Badische Sängerbund sein 75jähriges Be¬
stehen feiern . Dieses Jubelfest wird in Ver¬
bindung mit dem Badischen Gausängerfest in
der hiesigen Stadt begangen . — Der berühmte
erfolgreiche Olympia - Kämpfer Leutnant
Schwarzmann , der drei Goldmedaillen und
zwei bronzene für sein Vaterland errungen
hat , ist letzte Woche hier eingetroffen , um nach
wochenlanger anstrengender sportlicher Tätig¬
keit in Ruhe seine Ferien zu verbringen . Die
Pforzheimer Turner und Sportler freuen sich
besonders darüber , einen der erfolgreichsten
deutschen Olympiakämpfer in ihrer Stadt zu
wissen. — Vor dem Schöffengericht hatte sich
am Freitag die 45 Jahre alte Apollonia Jung
aus Leutersdorf zu verantworten . Es wurde
ihr zur Last gelegt , daß sie im Laufe der
Jahre zahlreiche Schmuckdiebstähle und an¬
dere Verbrechen begangen hat . Der Wert der
gestohlenen Gegenstände geht in die Zehntau¬
sende, nicht -mit inbegriffen die gestohlenen
und erschwindelten Gelder . Ein erheblicher
Teil der gestohlenen Wertgegenstände konnte
bei ihrer Verhaftung sichergestellt nnd den
betr . Besitzern zurückgegeben werden . Vor
Gericht wollte sie sich heransreißen und war
nur teilweise geständig . Das Schöffengericht
fällte trotzdem eine harte Strafe . Sie lautete
auf 4 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Ehrver-

flust. — Der bei dem spanischen Bürgerkrieg
durch eine explodierende Granate am Fuße
schwerverletzte Oskar Wittum , der längere
Zeit in Lebensgefahr schwebte, ist am Freitag
vormittag mit dem fahrplanmäßigen Zug
hier eingetroffen . Er wurde auf das herz¬
lichste empfangen und sofort in das Kranken¬
haus verbracht , wo eine Operation durchge¬
führt werden soll. Die deutsche Botschaft in
Spanien hatte fernmündlich durch die Poli¬
zeidirektion alle Vorbereitungen für die An¬
kunft und Betreuung des Schwerverletzten
treffen lasten . Ein Arzt des Bayonner Kran¬
kenhauses hatte Wittum während der Fahrt
betreut.

rrechis gehen.»
Das ist Ihnen doch auch schon vor¬

gekommen: Man pendelt in aller Seelenruhe
nach Feierabend auf dem Gehweg nachHause, überlegt sich vielleicht. w:e nun der
Abend am besten ausgenützt werden könnte,
präpariert eine kleine Ansprache— betreffs
Gehaltserhöhung— die man am nächsten
Tag an seinen Betriebsführer zu halten vor¬
nimmt — nebenbei bemerkt, sie wird nie ge¬
halten werden —. freut sich, daß dies oder
jenes gelungen ist. faßt neue Vorsätze, setzt
weite Ziele . . . Plötzlich: „Entschuldigen
S :el" Fast wäre man auf einen ebensolchen
Träumer aufgetrudelt. Man geht daher
links, der andere weicht höflich nach rechts
aus; weil's so nicht geht, bewegt man sichnatürlich auf die andere Seite, was das
Gegenüber pflichtschuldigst nachmacht, wie¬
derholt dieses neckische Spiel noch einige
Male mit größtem Erfolg, schaut am Ende
genau so dumm drein wie der andere, bis
man nach vielem Hin und Her wieder freie
Bahn hat. Das sind so Dinge, die jeden Tag
passieren, obwohl man eigentlich gut ohne
sie sein könnte. Wenn jeder rechts ginge,
zum Beispiel, wäre diese manchmal Pemuch
— dumm anmutende Sache behobenl Wenn
man darüber hinaus gar den Gehweg aus
der rechten Straßenseite benutzen wollte,wäre es geradezu ideal. Schließlich verlangt
man auch von dem Fahrer, daß er sich an
die Ordnung hält und rechts fährt. Na also,wenn Sie vielleicht die rechte Straßenseite
benutzen wollten?!

Oder: Da hat einer herrliche Bilder auS-
gehängt. Kämpfe in Spanien! Bergrennen!
Eine mächtige Menschenmauer steht davor,
drei, vier Rechen hintereinander. Man pflanzt
sich selbstverständlich auch noch auf, und der
wirklich eilige Fußgänger— und solche soll es

Auftrieb: 2 Ochsen, SS Bullen. 122 Kühe, 12 Färsen, 1364 Kälber, 24ö Schweine.

Ochsen
n) vollsleischige, ausgemästete

1. jüngere . . . . . .
2. ältere .

L) sonstige vollsleischige
o) fleischige .
ä) gering genährte

Bullen
>>,

b)
e)

üngere, vollste:
onstige vollste!

, jleischlge . . .
S) gering genährte

Kühe
a> jüngere, vollsteil
d> önstige vollsten
c) jleischlge . . . .
äs gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
a) vollsleischige. auZgcmästete
d> vollsleischige .

» » i»

öge ,
»tge

r * ,

1. s. 37. 8.

43 43

40- 42 89- 43
86- 88 35- K

83 30- 83
34 84
48 48
— —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh ,

Kälber
a> beste Mast- und Saugkälber
b> mittlere Mast»u. Saugkälber
c> geringe Saugkälber .,,,  >
äs geringe Kälber . .

Schweine
») Fettschweine

1. fette
über S00 Psd.

3
2. vollsleischige

d) 1 vollsletschige 240—800 Psd.
2 vollsleischige 240—300 Ud.

. vollsleischige200—240 l ! d.
äs vollsleischige 160- 200 P d.
es fleischige 120- 160 Psd.
8> Sauen 1. fette

2. andere ,,,,,,

I. S.

83- 86
79- 83
74- 78
68- 78

56,
56,
55L0
54.50
53L0
50.50

S5-V550
53

27. 8.

83-
78
73—77

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,Händlerprov'isivn; demzufolge müssen die EtaÜprerse unter  den Marktpreisen liegen?
Marktverkauf: Großvieh und Schweine zugeteilt, Kälber lebhaft.

72- "" ^ wber ^ ) ' wN28 , ksÄL ^ IIö ! ^ ' »verlaus, Kühe und Kälber lebhaft, Ham,"Os 119: Semmel bs 105- 110, d) 100- IOS. >me1 belebt, ^

Auttl.NSDAP-Rachrichlen

korlel -lliuker mit
betreirtei »Oi^ » » i»krtk« i»eii

Die Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatnng
für Betriebsführer . Am Donnerstag den 3.
September findet in Neuenbürg  zwischen
14 und 15 Uhr im Hause der Deutsche !: Ar¬
beitsfront , Adolf Hitlerstraße 7, eine Sprech¬
stunde für Betriebssichrer statt.

! 81 ., 81 « ., 88 .. 18 « L . lL. —- —- - «

NSKK Motorsturm 15/M 53 Trupp I u. IV.
Wiederbeginn des Dienstes Mittwoch den 2.
September 1936. Antreten 20.15 Uhr Mühle.

Sturmführer.

j »ich. ik.ni .. j

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126 Neuenbürg . Heute mittag tritt Jung¬
zug II Punkt ^ 2 Uhr , Juugzug I Punkt 5 Uhr
vor der Mühle au . Tadelloser Dicnstanzug.
Jeder Junge hat unbedingt seinen Beitrag
mitzubringen . Der Fähnlein sichrer.

Mödelring 1/126. In der Zeit vom 1. bis
5. September 1936 wird die Beschaffung der
Reichsausweise durchgeführt . Alle Mädel
haben bei den Appellen anzutrcten . Bei
Nichterscheinen besteht kein Anspruch mehr
auf einen Ausweis . Die Mitgliedschaft er¬
lischt automatisch.

BDM Standort Neuenbürg . Die ganze
Schar tritt heute abend vollzählig und pünkt¬
lich um 8 Uhr am Heim an . Erscheinen un¬
bedingt Pflicht , ebenso das Tragen der Uni¬
form . Di - ' '' brenn.

„Arskt «lurek krsuüs"
tsllt mit:

Die Einwohner von Neuenbürg , die sich
an unentgeltlichen Kursen in Spanisch betei¬
ligen wollen , werden gebeten , sich baldigst in
der Geschäftsstelle der Spanien -Deutschen,
Adolf Hitlerstratze 7, DAF , zn melden.

Der Obmann: gez. Günter.

auch geben—chak daher die nicht immer mit
sonderlicher Freude aufgenommene Pflicht, um
diesen Menschenballen herumznlaufen und sich
dabei vom Gehweg auf die Straße zu begeben.
Vielleicht, wenn wir ein klein wenig warten
könnten, bis sich ein anderer an den Bildern
satt geschaut hat, und dann . . .

Und endlich: Aamilia macht einen Spazier¬
gang, der natürlich auf dem„Bürgersteig" vor
sich geht. Papa und Mama, zusammen gute
zwei Meter brxit, und links und rechts je noch

: v

Herausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Das mächtige Hochdruckgebiet, welches die
Witterung der letzten Woche bestimmte, ist
über Mitteleuropa abgebaut. In abgeschwäch¬
tem Maße besteht es zur Zeit noch über West¬
europa fort, wobei sich sein Einfluß auch bei
uns noch zeitweise in der Höhe durch ab-
stnkende und damit wolkenauflösende Luft¬
bewegung geltend macht. Doch gelangen in
Bodennähe unter der Einwirkung der über
den Ostseeländern liegenden Störung kühlere
Luftmasten zu uns, was zu wechselnder Be¬
wölkung Anlaß gibt. Nennenswerte Nieder¬
schläge sind vor Mittwochabend nicht zu er¬
warten. Im ganzen wird jedoch der Witte¬
rungscharakter nicht mehr die Beständigkeit
der letzten Tage erlangen, da sich später die
über dem Ostatlantik in Ausbildung begrif¬
fenen Störungen auch über Mitteleuropa
bemerkbar machen werden.

I.September I9Z6̂8 llbr

Irsltlun
SS»

xubpomre

oio
wärmere

Meeresvvsrmer

^ SIL' Msäilukt
"SN / ISA

srmlurt

Voraussichtlich « Witterung : Westliche
Winde , wechselnd bewölkt und öfters aufhei¬
ternd , trocken, erst später wieder zunehmende
Verschlechterung , jedoch vor Mittwoch abrnd
keine nennenswerten Negensälle , tagSnoer
mäßig warm.



ci : dis zwei Sprösslinge , und alle in schöner
Reitze . Ein liebliches Familienidyll , gewiß.
Doch manch einer , der es ein klein wenig eili¬
ger hat , wird weniger diele Eintracht bewnn-
d u. als vielmehr über diese Rücksichtslosig¬
keit, anderen Wegbenutzern gegenüber schimp¬
fen, und zwar mit Recht . Wie heißt doch der
Paragraph 25 der Reichsstraßenverkchrsord-
nung ? „Jeder Verkehrsteilnehmer (also auch
der Fußgänger ) hat sich so zu verhalten , daß
er kernen anderen schädigt oder mehr als nach
den Umständen unvermeidbar behindert oder
belästigt . .

kukdsll

Zwei Fußball -Sonntage

In den Schlußspielen der Jugend im Be¬
zirk ist nun die Entscheidung gefallen . Engels¬
brand holte sich diese in Calmbach durch
einen 2 :3-Sieg , hart , aber ehrlich errungen.
Dieses Spiel , man verzeihe , wenn es vorweg
vor den Aktiven genommen wird , war eine
glanzvolle Sache . Bis zur vollständigen Er¬
schöpfung kämpften die 11 Calmbacher Jun-
gens in prächtiger , technischer und trickreicher
Art um den Sieg , der ihnen in der ersten
Hälfte eine 2 :0-Führung brachte . Engels¬
brand verteidigte verbissen und zäh , jedoch
vornehm . Es war wie ein Märchen , diese

erste Hälfte . Und ruhig ! Fair ! Warum
kam solche Wendung ? Eugclsbrand drängt
dann , nützt die Sorglosigkeit von C . zu zwei
Treffern . Eine leichtsinnige , regelwidrige
Aufgabe zum Torwart bringt Unruhe und
E . das 3. Tor , dem noch lieber nicht zur
Erwähnung Kommendes folgte und Hinaus¬
stellungen . Seiner besten Waffe beraubt , war
Calmbach nicht mehr fähig , selbst mit Hilfe
einiger Zugeständnisse des Schiedsrichters
(warum ? Herr Weber -Sieb ) noch anfznholen.
Schuld daran allein die falsche Aufgabe , sonst
gar nichts ! Denkt daran , Sportsleute . Calm¬
bach I hatte Ottenhausen I zum Gegner im
Jubiläumsspiel und unterlag 2 :4, was die
Gefährlichkeit von Ottenhausen wieder be¬
weist . Allerdings wäre Calmbach in dieser
Verfassung auch in Wildbad , wo es am letzten
Sonntag 2 :1 siegte , geschlagen worden ! Der
neue Mann auf dem Rechtsaußenposten ist
Wohl gut , aber nicht sehr gefährlich und leicht
von einem guten Läufer oder Verteidiger ab¬
zubremsen . — Wildbad besiegte Höfen 3 :1,
in nettem Spiel , das viel versprach , zum
Schluß nichts hielt . Höfen war kein Gegner,
Wildbad zur Entfaltung seiner Kräfte zu
zwingen . Unglaubliche Pechschüsse brachten
dies schmeichelhafte Ergebnis für Höfen , das
nur durch unglückliche Rückgabe den Treffer
erzielte . Wildbads Torwart hatte kaum zu
tun . — Wildbads Jugend verlor verdient 3 :6
gegen Engelsbrand , alle drei Treffer waren
Elfer ! — Am 30. 8. spielte Wildbad Jugend
— Sprollenhaus Jugend 3 :3. I

Der Sommer geht nun langsam seinem
Ende zu und die Zeit der Ernte , besonders
der Obsternte , nimmt ihren Anfang . Es
braucht nicht daraus hingewiesen zu werden,
wie wichtig das Obst für die menschliche Er¬
nährung ist . Immer wieder muß jedoch dar¬
auf aufmerksam gemacht werden , daß

nach Obskgenuß kein Wasser
getrunken werden darf . Unter dem Einfluß
des getrunkenen Wassers quellen nämlich die
im Magen befindlichen Fruchtbissen auf , und
es kommt infolge gärungsartiger Vorgänge
zu einer beträchtlichen Gasentwicklung . Wenn
nun der Magen restlos mit Obst gefüllt ist,
so wird durch das Hinzutreten von Wasser
seine Leistungsfähigkeit übermäßig be¬
ansprucht , und die Muskeln der Magen¬
wände können sogar die Fähigkeit einbüßen,
sich wieder zusammenzuziehen . Das Zwerch¬
fell wird emporgedrängt und Atmung und
Herztätigkeit erfahren eine gefährliche Stö¬
rung . Lebensgefährlich  wird der Zu¬
stand in dem Augenblick , in dem der Darm
gelähmt wird . Bei den Gärungsvorgängen
bilden sich zahlreiche Gifte , welche die Darm¬
nerven lähmen und den Blutgefäßen der
Därme schaden . Man soll nicht zuviel Obst
auf einmal zu sich nehmen und den etwa
auftretenden Durst bestenfalls mit wenig hei¬
ßem Tee , niemals aber mit kalten Getränke»
löschen.

ist von besserer Wirkung als der sonst enrp.
fohlene Salmiakgeist . Mit einem Stück on-
gefeuchteter Soda wird der Stich mehrere
Male überstrichen . Handelt es sich um eine
Verletzung der Mundschleimhaut oder der
Zunge , so wird nach dem Bestreichen mit
Soda mit sehr stark verdünnter Essigsaurer
Tonerde der Mund ausgiebig nachgespült.

Tee als Beruhigungsmittel z!
Bei Uebelkeit und starkem Brechreiz gibt es

ein einfaches Mittel , das zum mindesten sehr
lindernd wirkt . In kleinen Schlücken wird
eine Tasse dünner schwarzer Tee getrunken.
Außerdem ist für gleichmäßiges tiefes Atmen
zu sorgen , zedvch darf die Atmung keinesfalls
krampfhaft durchgeführt werden/

Blutegel gegen Schlangenbisse )
Es wird zwar immer seltener , daß ein

Schlangenbiß ein Menschenleben forder
aber doch ist besonders für barfuß gebende
Kinder die Gesahr . von einer Gistschlanae
gebissen zu werden , sehr groß . Ein Arzt , dem
ein durch einen Schlangenbiß verletztes
gebracht wurde und der das entsprechende
Serum nicht zur Hand hatte , ist nun einen
neuen Weg der Behandlung gegangen und
hat an die bereits geschwollene Hautstelle
drei Blutegel  angesetzt . Am Abend setzte
er noch ein paar weitere hinzu und konnte
nach einiger Zeit die erfreuliche Feststellung
machen , daß sich diese Behandlungsmethode
außerordentlich gut bewährte.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf Anordnung des Reichsministeriums für Ernährung und

Landwirtschaft findet am 4. September I93S eine

SOeine- und SW -Wuug
statt. Haushaltungen , zu denen am 4. September 1936 kein Zähler
ins Haus kommt , sind verpflichtet, die Angaben bis spätestens 7. Sep¬
tember 1936 auf dem Rathaus , Zimmer 3, zu machen. Näheres ist
am Rathaus angeschlagen.

Stv . Bürgermeister.

Willi dach cken 31. ^ uzust 1936.

black Oottes unerkorscklickem Ikatsckluk wuräe ciurck
einen kurcktbaren LlliMckskall mein lieber dlann , unser
xuter , treusorZenäer Vater , örucier , Schwager unä Onkel

Suslsv
rskSdesttrsr

im /Ater von 40 fahren in ciie ewige Heimat adgsruken.
Im dlsmen cier trauerncien Hinterbliebenen:

Betels Settmiel , §eb. Oeläreick, unci Kincier.
Smi » « Secktl » , geb. Schwill, unci Lamilie.
Tttstel » Wenttt , geb . Schwill,
k . Vsnetl.

Oie keerciigunA kinciet keute Mittwoch nachmittag2 Llkr suk ciem alten Lriecikok statt.

Statt Karlen.

o » I, K » » s u n z,.

bür ciie vielen Leweise innigster Teilnahme , ciie uns
bei ciem schweren Verluste unseres lieben Lohnes , Lru-
ciers , Schwagers unci Onkels

Zskob XscNnger
ruteil geworden sinch sprechen wir an llieser Stelle un¬
seren herrlichsten Dank aus.

Oie trauerncien Hinterbliebenen:

psmIII« » ugu »» USellngsr»
ksml »« « Icksrel
ksmM « X» rl

kkerrenalb » 1. September 1936.IS

Wir sagen herrlichen Oank kür ciie vielen Reichen
cier Liebe , ciie wir beim Heimgang unseres lieben llnt-
scklakenen

kmSS SekumsekGr
erfahren ciurkten. Insbesondere cianken wir kür ciie trost¬
reichen Worts cies Herrn Oeistlicken , clen Oesang lies
Leichenchores , cien kkackruk cier Sckulkameracisn , ferner
üer Schwester kür ctis liebevolle Lklege unci allen ctenen,
ciie ikn ru seiner letrten Ruhestätte begleiteten.

vie trsuernäen Hinterbliebenen.
Oaistal,  cien 3l . August 1936.

V/ss ii ' inlcl lstr Kind ? M
Linä was trinken Sie ? Sin ertrischsnäes : sngsnshwss:
süües . prickslnctss Ostränk 6isnt Ihrer Sssüncibsit . Ss.
schmeckt allen . Oungsn cmct/tlten . Ss wirci hergsstsllL
äus 'cisn Dienern 6sr Lssunähelt mltTucker unci ffru'oht-
aroms l Lines von ctiessn Ist Ihres !> . i ,

leinsclrer l^ irscrbperle

2u baden in di euer ,bürg : Heinrich lAüller , Mneralwasser-
kancilg ., Telek . 406 . Karl Schumacher Witwe , lAineralwasser-
kancilung , Tel . 303 . Arnbach : Lriecirick Wielanch Nineral-
wasserlianälung , Tel . 426 /^mt dleuenbürg . Nirlcenkelll : Karl
Lrank , Vlineralwasserhanälung . Laimbach : Trltr Wurster,
Mneralwasseriiancilung , Tel . 483 , l^mt Wilciback . Lerrenalb:
Willi . Tränkler , Apotheke , Tel . 85 . Lklnrweller : Lrnst Wll,
lAlneralwasserhanälung . Wilclbacl : Larl Tubacli sen , M-
neralwasserhancilung , Telekon 62.

«arschü - e« wie starker Ausfall , Schup¬
penbildung , Haarspalt und
dergl ., auch die schwierigsten

Fälle von Haarwuchsstörungen zeigen
Sie unserem Herrn Schneider während
seiner Anwesenheit in

bei unserer Niederlage
W.Lohrer. Damen-n. Herrensalon
Christophallee 21 . 1 Treppe . Eingang

durch die Haustüre
am Freitag den 4. September ? von 10
bis 1 und 2—7 Uhr.

Mikroskopische Haaruntersuchungen <RM . 1.—). Lristungs
beweise au » 40siihrtger Praxi » versprechen bet Befolgung unserer
Anordnungen Rettung der Haare . Haarkuren von RM . 3.10 an.
Kein Borlrag , nur Einzelberatung.
0g . Lettnsltt « ,» L Lobn , Erstes Witrttemb . Haarbehandlungs-

Institut , rtuttgnrt «nd ttarl » rui, « .

Mrls- astsgrvppeSaststSUm-
vnd Brherbergllngssmerbe

Ortsgruppe Wildbad
Unser Mitglied

Lurtsv lckmici
Casebesitzer

ist durch einen furchtbaren Un-
glücksfali von uns geschieden.

Beerdigung heute  Mittwoch
2 Uhr.

Die Mitglieder werden ersucht,
sich zum Geleite zur letzten Ruhe-
stätte vollzählig einzufinden.

Der Ortsgruppenwalter.

Vs ? neue

Stoudrouos »'

Oberamtsstadt Neuenbürg.

KrömerMkt
am Donnerstag den
3. September 1936.

Württ.
Forstamt Langenbrand.

Das Hörnlesbergsträßchen im
Distrikt IV (Hengstberg ) ist wegen
Grabarbeiten von Montag den 8.
bis Mittwoch den lv . September
1936 für jeden Verkehr

gesperrt.

iül " ciie Ocims

^ I iüi ' cien ifecka

in einiaeksi - bis iemsie, - fiusiüb

kung mii ^ amenärucK iisisri

ciie ^ cr/tZies - - Ok - ue >< ecei

kür

^KN.SS.'
iLünstigs Notsnrshlungen
Ivon UI »I. S . - rnonsei . an

aaoir « ssg
LlLenhsncI!g..»ISllenldtirg

Neuenbürg.
Schöne , sommerliche

ZZiMll-WhMg
aus ! . Oktober zu vermieten.
Kar ! Bischofs . WIldbaderslr . 91.

Die seither von Hrn . Dr . Som¬
mer innegehabten

?ksxi8r8Mk
!m I, Stock meines Hauses mit
Zentralheizung usw. sind aus 1.
Oktober 1936 zu vermieten.

Theodor Bechtle , Wildbad,
Wilhelmstraße 14.

'/»» MMerer

I. M «z eiischl. MMkkbeilirMüz MS

4666 .75
70.20

RM.

5152 .3L
11274 .?,

4747 .95

Aktiva  RN.
1. Kassenbestand und Guthaben auf Reichsbankgiro - und Post¬

scheckkonto (Barreserve ) .
2 . Destandswkchsel.

Davon sind RM . 6 520 .01 Wechsel , die dem § 21 Abf . 1
Nr . 2 des Bankgesetzcs entsprechen (Handelswechsel)
nach ^ 16 Abs . 2 des Reichsgesetzes über das Kredit¬
wesen)

3 . Wertpapiere:
s ) Anleihen des Reiches
d ) sonstige verzinsliche Wertpapiere » . , , .

4 . Bankguthaben:
s ) bei Kreditinstituten ( täglich fällig ) . . . .
d ) längerfristige Guthaben bei genossenschaftlichen Zentral¬

kreditinstituten . . . . . . . ._
5 . Schuldner:

s ) tn laufender Rechnung 391180 .12
d ) festbefnstete Darlehen . . 13884 .70

6 . Hypotheken , Grund - und Rentenschnlden , Kaufgelder .
7 . Dauernde Beteiligungen (Zentralkasse ) . . . »
ö . Grundstücke und Gebäude:

s ) unbebaute Grundstücke . . . . . . . 3000 .—
d) bebaute Grundstücke.  39040 .— 42 040 .- -

sa ) dem Geschäftsbetrieb der Genossenschaft dienende

7 301 .91

10000 -- 17 301 .91

405064 .82
17 379 .50
6 000.—

db ) sonstige . . . .
9 . Betriebs - und Geschästsausftattung

31040 .—
. . 11000 .—

Summe der Aktiva

10 . In den Aktiven und In den Indossamentsvcrblndllchkeiteii

s ) Forderungen an Vorstandsmitglieder (§ 336 Abs . 4 des
Gen .-Ges .) . .

b ) Forderungen an Mitglieder . . . . - -
c) Anlagen nach 8 17 Abs . 2 des Reichsgesetzes über das

Kreditwesen ( Aktiva 7 und 8) . . . . -

Passiva
1. Gläubiger:

S) aufgenommeneGelder und Kredite (Nostroverpflichtungen)
sa ) bei genossenschaftlichen Zentralkreditinstituten ., r, I , . , 1U1727 .52
dd ) bei sonstigen Stellen . . . 507.

d ) sonstige Gläubiger
Von der Summe d ) entfallen:
RM . 21037 .99 auf jederzeit fällige Gelder

2. Spareinlagen:
n) mit gesetzlicher Kündigungsfrist . . . . .
d ) mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist « . .

3 . Geschästsguthoben:
a ) der verbleibenden Mitglieder . . . . . .
d ) der ausscheidenden Mitglieder . . . . ..

4 . Reserven nach Z 11 des Reichsgeseßes über das Kreditwesen:
a) gesetzlicheReserve (§ 7 Nr . 4 des Gen .-Ges .) . .

5 . Wertberichtioungsposten . .
6 . Sonstige Passiva (Aufwertungsfond ) . . . . .
7. Posten , die oer Rechnungsbegrenzung dienen . . .
8 . Reingewinn:

Gewinnvortrag aus dem Vorfahr . . . . .
Gewinn 1935 » » » . . . . . .

1.—

RM.

508 961 .72

19 612 .—
45̂ 1)77.53
48 040 .—

RM.

142234 .52
21037 .99 153 272 .5t

14 606 .44
124524 .34 139130 .7S

121702 .26
10525 . 11 132227 .39

1134 .71
2 494 .37

25 .—
46614 .5,
21725 .45

137.-

Summe der Passiva

3629 .03
"506 961 .72

2 000 .—
25 2S9 .5S

202 403 .29

163 272 .51
132222 .39

9. Verbindlichkeiten aus Bürgschaften.
10. Indossamentsoerbindlichkeiten aus weiterbegebenen Wechseln
11. In den Passiven sind enthalten:

ü) Gesamtverpfl 'chtungen nach § II des Reichsgesetzes über
das Kreditwesen (Passiva 1 und 2) . . . .

b) Gesamtoerpflichtungen nach § 16 des Reichsgesetzes über
das Kreditwesen (Passiva l ) . . . .

c) tatsächlich vorhandenes Eigenkapital (Passiva 3 und 4)
!2 Mit g lied e rbew  e g u n g:

Anfang 1935 : 272 Mitglieder mit 272 Geschäftsanteilen und 272 000 .— RM.
Haftsumme . Zugang 1935 : 3 Mitglieder mit 3 Geschäftsanteilen und 3 000 .— RM.
Haftsumme . Abgang 1935 : 23 Mitqlieger mit 23 Geschäftsanteilen und 23 000 .— RM.
Haftsumme . Ende 1935 : 252 Mitglieder mit 252 Geschäftsanteilen und 252 000 .—RM.
Haftsumme . ^

13. Die Geschästsguthoben haben sich im Geschäftsjahr um RM . 1655 .09 vermehrt.
14. Die ousstehenden Pflichteinzahlunqen auf Geschäftsanteile betragen RM . 55 637 .34
15. Die Haftsummen haben sich im Geschäftsjahr um RM . 20 000 .— vermindert.
16. Höhe des einzelnen Geschäftsanteils RM . 1000 .—.
17. Höhe der Haftsumme je Geschäftsanteil 1000 .—.

Aufwendungen  RM.
1. Ausgaben f. Zinsenu Prov . 14 633 .17
2. Persöni . u . sachlicheUnkosten 6 690 .72
3. Gesetzliche soziale Abgaben H73 .14

Steuern . . . . 425 .35
5. Abschreibungen:

n) auf Anlagevermögen . 320 .—
6. Aufwendungen für Grund-

besitzeinschl. Gebäudesteuern : 2 405 .67
7. Reingewinn:

Gewinnvortrag aus dem
Vorjahr 1134 .71
Gewinn 1935 2 494 .37 3 629 .06

H errenalb

prima Motor , guter Bergsteiger,
als Lieferwagen geeignet , billig zu
verkaufen.

Hotel z. „Falkenstein ".

r. GewlM- md BerWreWilg

Summe der Aufwendungen : 30777 .13

Erträge
l . Einnahmen aus Zinsen und

Provisionen
2 Erträge aus Beteiligungen
3 Sonstige Dermögenserträgr

— Mieten . . . .
4 . Kursgewinne
5. Gewinnvortrag aus dem

Vorjahr

RM.

26951 .47
270 .—

2 332 .10
63 .65

1134 .71

Summe der Erträae 30  777 .13

Neuenbürg (Enz ) , den 11. Mai 1936.

Leivsrdsdsnk keuendürg e Km.b ss
»Isusndiirg

Gollmer.
Der Borstand:

Stolz.

ZiNW-BttjleiMung.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag , 27 . Aug.
1S3S, vormitt . 9 ' /. Uhr , in Con-
weiler:

1 Schreibtisch,
1 Schreibmaschine.

Zusammenkunft am Rathaus.
<8ericht»vollzieherft«lle

Neuenbürg.

Zum sofortigen Eintritt ein
tüchtiges

Küchenmädchen
zum Eintritt am 15. September
ein perfektes

Zimmermädchen
gesucht.

«orrsnald.
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In Ravensburg stürzte eine 63 Jahre
alte Frau aus dem zweiten Stockwerk. Die kranke
Nnd etwas schwermütige Frau dürste beim
Hinauslehnen aus dem Fenster das Gleichgewicht
verloren haben» Ste war sofort tot.

- *

Im Sägewerk der Gebr. Brobetl in Dür-
me nt ingen,  OA . Niedlingen . war Feuer
ausgebrochen. Der vor wenigen Jahren auf daS
Gebäude aufgebaute Eebläseturm  fiel den
Flammen zum Opfer,  während das Werk
selbst gerettet werden konnte. Nach den Umstän¬
den zu schließen, dürfte Selbstentzündung
leicht brennbarer Holzabfälle als Brandursache
anznsehen sein.

In der Scheuer des Bauern und SattlermeisterT
August Schreiber in Mindersdorf  m
Hohcnzollern, brach ein Brand  aus , der in
kurzer Zeit den Scheuerteil einäscherte. Das
häusliche Mobiliar konnte zum größten Teil ge-
rettet werden, während das landwirtschaftliche
Inventar, die Getreide- und Futtsrvorräte. ver-
bräunt sind.

In dem Anwesen des Landwirts Johannes
Schw,er in Eggin gen,  OA . Blaubeuren,
entstand ein Brand,  der sich mit unheimlicher
Schnelligkeit von der Scheuer auf das Wohnhaus
ausbreitete. Das Vieh konnte gerade noch ge-

*
Der 20 Jahre alte Friseur Otto Buck in

Neckartenzlingen,  ist aus der Straße von
Frickenhausen nach Linsenhosen tödlich ver¬
unglückt. Ein an der Straße stehender Motorrad¬
fahrer wollte mit feinem Nad umdrehen, als
Buck auf dem Motorrad dahersuhr. Dieser streifte
mit seinem Fahrzeug das andere und wurde auf
die Straße geschleudert. Mit einem Schädelbruch
Wurde er in das Johanniter-Kreiskrankenhaus
Plochingen gebracht, wo er seinen schweren
Verletzungen erlegen ist,  ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben.

Der 25jährige, von Benzingen gebürtige Geb-
hard He pp aus Beringe ndorf  in Hohen-
zollern, war mit seinem Motorrad und einem
Soziusfahrer. Josef Staib  aus Benzingen, von
Jungnau her auf dem Heimwege. In starkem
Tempo  durchfuhr er in Veringendorf eine ge¬
fährliche Straßenkurve und rannte mit seiner
Maschine in voller Wucht  auf die Deichsel
eines entgegenkommenden Fuhrwerks. Durch den
Anprall brach die Deichsel ab, Hepp erlitt so
schwere Verletzungen  am Brustkorb, daß
er bald nach seiner Einlieserung Ins Landes-
krankenhaus in Sigmaringen verschied.

«
Aus dem Heimwege von Hall nach Künzelsau

stürzte der 22 Jahre alte Hermann Röder  von
Königshosen bei Tauberbischossheim. der in Kün¬
zelsau beschäftigt ist, kurz vor der Brücke bet
Untermünkheim mit seinem Motorrad und erlitt
dabei eine Verletzung der Wirbelsäule.

»
In Genkingcn,  OA. Reutlingen, wurde der

älteste Bürger und letzte Kriegsteilnehmer von
1870/71, Michael Herrmann,  zur letzten
Ruhe bestattet. Er erreichte ein Alter von 87»/s
Jahren. «

In der Nähe von Staad bei Konstanz sank ein
Mädchen Plötzlich in den Wellen unter. Ein jun¬
ger Mann schwamm in den See hinaus und
brachte das bereits untergegangene und bewußt¬

lose Mädchen anS User. Sofort angestellte Wie-
derbelebungsversuche hatten nach V« Stunden
Erfolg.

Heilbronn, 1. September. (Zum Heil-
brouner Weinfest .) Heilbronn schickt sich
an, sein althergebrachtes Weinfest zu feiern.
„Es geht in den Herbst", sagen die Heilbronner
und meinen damit, daß in einigen Tagen drau¬
ßen auf der stimmungsvollen Cäcilsenwiese,

südöstlich der Stadt, der „Allgemeine Heilbron¬
ner Herbst" stattfindet, in diesem Jahre am
Samstag, 5. September. Dieses volkstümliche
Fest der größten WeinbaugemeindeWürttem¬
bergs, bringt die starke Verbundenheit der
Stadtbevölkerung Heilbronns mit dem alt¬
eingesessenen Heilbronner Weingärtnerstande
und mit dem seit Jahrhunderten gepflegten
Weinbau zu lebendigem Ausdruck.

Der Vatenwein für Württemberg
Vom 19. bis 27. September feiern wir wieder das „Fest der deutsche«

Traube «ud des Weines"

In diesen Tagen sieht man landauf landab
geschmückte Weinsuhren ihres Weges ziehen.
Es handelt sich hierbei keineswegs schon um
„neuen Wein", wie so mancher erstaunt ver¬
muten könnte, sondern um Paten wein.
Patenwein, der für daS „Fest der deutschen
Traube und des Weines" vom 19. bis
L7. September 1936 (in Groß-Stuttgart ist
der Beginn der Weinwerbewoche wegen des
Volksfestes auf den 12. Septemoer 1936 vor¬
verlegt worden) den einzelnen Patenstädten in
Württemberg und Hohenzollern aus den würt-
tembergischen Weinbaugemeinden zugeleitet
Wird.

Um hierüber weiteren Aufschluß zu geben,
seien im folgenden die Patenstädte in Würt¬
temberg und Hohenzollern und die zuaeteilten
württembergischenWeinorte aufgezählt:
Erstgenannt: Patcnltadt. zweitgenannt: Zngetetlter

Weinort
1. AlvirsbaK : Klein: 2. Baiersbronn : Heilbronn:

8. Biberach/Rih: Flein , Schwaigern: 4. Bietigheim:
HotzenvaSlach: b. Blaubeuren : Nordheim (Untere
Wein-Gcn.i : 6. Crailsheim: Merkelöheim, Michel¬
bach am Wald: 7. Donzdors: Bönnigheim : 8. Ebers-
bach/Kils: Weinsberg: 8. Ebingen: Weinsberg,
Willsbach: 1U. Ebingen/Donau : Erlenbach: 11. Ell-
wangcn : Stockbeim, Eichelbergb. Heilbronn: 12, Eis-
linaen/Kils : Eberstadt: !3. Eningen b. Reutlingen:
Erlenüach-Binswangen : 14. Kreudenstadt: Heil¬
bronn: 15. Friedrichshofen: Flein , Laudenbach: 16.
Kriedrichsdall: Großheppach, Erlenbach: 17. Geis-
linaen/Steige : Heilbronn: 18. Gerabronn: Nieder¬
stetten: 19. Göppingen: Heimersheim: 20. Grotz-
sachsenbeim: Hohenhaslach: 21. Hall: Heilbronn: 22.
Hcchingen: Gellmersbach, N'eckarsulm: 23. Heiden-Hcchingen: Gellmersbach, Neckarsulm: 23. Heiden-
heim: Weinsbera und Niederhorbach: 24. Heilbronn:
Weinbauaebiet Heilbronn: 25. Herrenberg: Nieder¬
stetten: 26. Horb a. N.: Nordbeim illnterl .-Wetn-... . - - - - - ' "

eilbronn: 28. Kirchbera/Jagst:
28. Kirckbeim/Teck: Heilbronn: 30.

hall: 81. Laichingen: Klein-
Gen.) : 27. Jsny:
Gellmersbach: 29. .. . .
Künzelsau: Niedernba . . . . .
beppach: 82. Lauvbeim: Erlenbach: 83. Lauterbach:
Jngelsingen : 34. Leutkirch: Klein: 35. Ludwiasburg:
Brackcnhctm: 3V. Mengen : Laudenbach: 87. Mergent¬
heim: Niederstetten, Lehrensteinsseld: 38. Möhrin-
acn/Silüern : Weinsberg, Griesbach: 3g. Möllingen:
Eichelbcra, Schwaigern: 4g. Mühlacker: Derdingcn:
41. Miiniinsen : Erlenbach: 42. Munderkingen: Heil¬
bronn: 43. Murrbardt: Weinsbera: 44. Nagold:
Heilbronn: 45. Neuhausen: Löwenstcin: 46. Nür¬
tingen: Weinsbera, Lebrensteinsfeld: 47. Onstmet-

Wctn.-Gen.i : 51. Riedlinäen : Erlenbach: 52. Rotten¬
burg: Schwaigern: 58. Rottweil : Schwaigern, Heil¬
bronn: 64. Salach: - - " ^ ' "" .
bronn ' "
seid, Heilbronn: bß. Sigmaringen : Heilbronn: 59.
Spaichmgen: Goddelsbach: 60. Sulz a. N.: Erlen¬
bach: 61. Sulzbach/Murr : Geddelsbach: 62. Statt-
gart: MM . Neckartal: Eßlingen bis Marbach und
Lebrensteinsfeld: 63. Tailfingen : Michelbach am
Wald. Willsbach: 64. Trollingen : Klein: 65. Tübtn-
gen: Erlenbach: 66. Tuttlingen : Obcrtürkhetm,

Äiialtrach: 71. Watdsee: Horrheim: 72. Wangen im
Allgäu : Heilbronn: 73. Weingarten: Erlenbach-
Binswanaen : 74. Wildbad: Jnaeliinaen , heilbronn:
75. Wurzach: Willsbach.

Rund eine Million Liter Paten¬
wein  rollen auf diesen Wegen heute durch
das Land. Patenwein ist ein unter amtlicher

Kontrolle ausgesuchter Wein, der besonders
preiswert bei den Weinhandluugen, Gastwir¬
ten und Einzelhandelsgeschäften, die vom zu¬
ständigen Patenstadtorganisationsausschußzum
Patenweinvertrieb zugelassen worden sind, zu
bekommen ist. Diese Patenweinvertrievs- und
-ausschankstellen sind zu erkennen an den vom
Reichsnährstand verliehenen Zulassungspla¬
katen, welche den Text führen: „Zugelassen
zum Vertrieb von Patenwein 1936".

In kameradschaftlicher Zusammenarbeit sind
in den letzten Wochen von den zuständigen
Stellen die organisatorischen Voraussetzungen
für die Durchführung des „Festes der deut¬
schen Traube und des Weines 1936" geschaffen
worden. Der Erfolg dieses Kameradschafts¬
welkes hängt jedoch letzten Endes davon ab,
daß sich jeder einzelne Volksgenosse entspre¬
chend beteiligt. Nicht die Trunksucht soll geför¬
dert werden, sondern es soll der Gedanke, daß
der Wein ein Volksgetränk ist, allen Volks¬
genossen Gemeingut werden.

Entscheidend ist vor allem, daß jeder deutsche
Volksgenosse sich des Wertes der im Weinbau
lebenden Volkskräfte und -güter bewußt wird
und auch bereit ist, seinerseits an deren Er¬
haltung und Stärkung mitzuarbeiten. Das ist
der tiefste Sinn dieser Gemeinschaftswer¬
bung „Fest der deutschen Traube und des
Weines 1936".

M-Pokal für die HkidenheiimrW
Erfolge des Ausbildungswesens der Gruppe

Südwest
Stuttgart , 1. Sept.

Die Ausbildung der SA. im Bereich der
Gruppe Südwest hat im Lause der letzten
Zeit einige hervorragende Erfolge zu ver¬
zeichnen. Im Kleinkaliberschießen hat der
SA.-Sturm 10/120 Heidenheim den Heß-
Pokal gewonnen. Dieser Wanderpreis wurde
gestiftet für den Sturm, der mit einer Zeh¬
ner-Mannschaft die besten Schießleistungen
im Kleinkalrbersport erreicht. Diese Leistung,
die die Mannschaft des Heidenheimer Sturms
als die besten Schützen der gesamten SA.
herausstellt, wird am Reichsparteitag in
Nürnberg besonders dadurch hervorgehoben
werden, daß Stabschef Lutze am 14. Sep¬
tember diesen Wanderpreis der siegreichen
Mannschaft selbst überreicht.

Ferner hat die Gruppe Südwest im Aus¬
scheidungswettkampffür Gebrauchshunde in
Berlin in scharfer Konkurrenz gegen Wehr¬
macht, Polizei, SS . und Private Vereine
mehrere Preise gewonnen. So sind von
Diensthunden der Gruppe Südwest und ihren
Führern 2 Goldmedaillen und 1 Bronze¬

medaille und die Ehrenpreise des Reichs¬
kriegsministers und des Reichsverbandes für
das deutsche Hundewesen gewonnen worden.
In den Erfolg teilen sich die Führer der Ab¬
ordnung der Gruppe Südwest, Obertrupp¬
führer Stiersdörfer, Brigade 53, SA.-Mann
ScheideckN 109 und Sturmmann Hörnle N
246, der der verdiente Gewinner der beiden
Goldmedaillen ist.

Zwei Stuttgarter ln den Bergen
erschöpft aufgefunden

Stuttgart , 1. Sept. Am Gipfel des Klei¬
nen Kalter bei Berchtesgaden  wurde
der 52 Jahre alte Arzt Dr. Lossen aus
Stuttgart  und dessen Tochter  Berta
von zwei Unteroffizieren des Gebirgsartil¬
lerie-Regiments Reichenhall bewußtlos
aufgefunden.  Die beiden waren dort
anscheinend nach einer Bergtour über den
Hochkalter infolge des herrschenden Sturmes
erschöpft zusammengebrochen. In tapferer
Kameradschaft bemühten sich die zwei Sol¬
daten um die Bewußtlosen. Einer trug die
Tochter zur Blaueishütte, wo sie aber trotz
ärztlicher Hilfe in der Nacht an Erschöpfung
starb.  Der andere Unteroffizier blieb bei
Dr. Lossen, bis eine Nettungsexpedition
Decken und Schlafsäcke brachte, denn an
einen Transport während der Nacht war
bei dem herrschenden Sturm nicht zu den¬
ken. Dr. Lossen, der inzwischen zu Tal ge-
bracht wurde, lebt noch, doch ist sein Z u -
stand sehr bedenklich.

Rasender Motorradfahrer
verletzt sM Menschen

Heidenheim, 1. September. Als Folge der
unsinnigen Motorradraserei  wurden
sechs Personen verletzt.  Ein Mergel¬
stetter Motorradfahrer suhr von Herbrech,
tingen her in Richtung Mergelstetten. Er
streifte einen Motorradfahrer, der in Rich¬
tung Herbrechtingen fuhr. Dessen Motorrad
streifte beim Stürzen eine nach Herbrechtin¬
gen fahrende Radfahrerin, und der Mergel-
stetter Motorradfahrer fuhr ein Kleinkraftrad
mit zwei Personen über den Haufen. Hinzu
kam noch, daß beide Motorradfahrer eben¬
falls stürzten. Der Mergelstetter Motorrad¬
fahrer kam erst nach etwa 20—25 Meter zu
Fall und mußte sich ins Krankenhaus be¬
geben, während weitere vier Verletzte ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nahmen. Am „besten"
kamen die zwei Fahrer des Kleinkraftrades
weg; sie erlitten nur Hautabschürfungen. Bei
der Untersuchung des Unfalls durch die zu¬
ständigen Stellen wurde sestgcstellt, daß der
Mergelstetter Motorradfahrer mit rasender
Geschwindigkeit auf der um diese Zeit sehr
belebten Strhße fuhr.

l ĉlerstuucke am öUeckervsIckckenkmul
Die 250 in Bad Ems zum Reichstreffen

der Altveteranen des Deutschen Reichskrie-
gerbundes (Kyffhäuser) versammelten alten
Krieger veranstalteten am Dienstag, dem
Vortag des Jahrestages von Sedan, eine ge-
meinschaftliche Fahrt zum Niederwalddenk¬
mal. Auf der Fahrt dorthin fand am
Blücherdenkmal in Kaub eine kurze Erinne¬
rungsfeier statt, bei der Major a. T. Broi-
cher  einen Vortrag über Blüchers Nhein-
Uebergang in der Silvesternacht 1813 hielt.

Noi -nsn um SlNSN Soxsr VON Grinst
Urheber-Aechlsichud: viel oucllea-verlog, könlgsbrück ILez. Druse»)

LI,
»Das ist ja schön. Grüßen Sie ihn bitte. Also liebes

Fräulein Hilde, bis bald. Und ich denke bestimmt an Sie."
„Auf Wiedersehen. Herr Geheimrat. Ich dank' auch

schön."
Hilde hängte froh den Hörer an und setzte ihren Gang

zur Druckerei eiligst fort.
Wenige Tage später leuchteten die ersten Plakate von

den Litfaßsäulen, die das große boxsportliche Ereignis an¬
kündigten. Wer wird deutscher Schwergewichtsmeister:
Robby Prell, der Seemann, oder Klaus Martens, der
Student?

Diese Gegensätze waren durch zwei Abbildungen
illustriert. In der unteren Ecke links marschierte ein junger,
intellektuell aussehender Mann mit roter Studentenmütze
und einigen Büchern unter dem Arm: Klaus Martens! Oben
rechts kletterte ein freundlicher Bursche, in blauer Matrosen¬
kleidung, mit offener Brust eine Strickleiter empor, das
sollte Robby Prell sein.

Es waren wirkungsvolle Plakate, die schon heute heftige
Diskussionen über den kommenden Meisterschaftskampfbe¬
wirkten. Wer sich den Titel holen würde, war sehr um-
switten. Der Titel eines Amateureuropameisters, den
Martens trug, wurde im allgemeinen hoch eingeschätzt. Aber
besonders der Name Prell beschäftigte wieder die Öffentlich¬
keit, veranlaßt durch interessante Boxsportartikel, die von
Herrn Berkendt, geschickt wie immer, lanciert waren. Man
sah Robbys Bild in allen Schaufenstern von Sport- und
Zigarrenläden, und die Illustrierten brachten Bildberichte
von seinem Holländer Training.

Mitten in diesen immer stärker anschwellenden Reklame¬
feldzug knallte eine Nachricht, die alles Aufgebaute einzu-
stürzen drohte: Robby Prell war in Amsterdam knock om

geschlagen worden! Er hatte einen Kampf verloren, den alle
als sicher für ihn gewonnen betrachteten, der allgemein nur
als Aufgalopp für die Meisterschaft galt.

Die Morgenzeitungen brachten nur eine kleine Notiz.
Aber mittags stand es überall fettgedruckt. Die Sportsleute
rissen sich um die Berichte.

Berkendt hatte noch in der Nacht ein Telegramm be¬
kommen. Äußerst aufgeregt meldete er sofort ein Fern¬
gespräch nach Holland an. Knacknuß klappte drüben am
Apparat vor Unterwürfigkeit beinahe zusammen. Berkendt
spürte es förmlich. Wehleidig versicherte der Masseur, daß
Prell nur Pech gehabt hatte. Regelrechtes Pech, denn als
er in der fünften Runde, beileibe nicht ernstlich erschüttert,
niedergeschlagen wurde, riß das untere der drei Ringseile
und er fiel dadurch vom Podium. Und beim besten Willen
konnte er in der vorgeschriebenen Frist von zehn Sekunden
nicht wieder kampfbereit im Ring stehen. Wie gesagt, es
war Pech, denn Prell galt den Regeln nach für entscheidend
besiegt, wenn er auch in Wirklichkeit noch gar nicht kampf¬
unfähig war. Im Gegenteil, seine Chancen waren bis zu
dem ausgesprochenen Unglücksfall durchaus günstig gewesen.

Berkendt tobte unbeherrscht los. „Unverantwortlich ist
das. unverantwortlich. Das hätte nicht passieren können,
wenn ich dagewefen wäre. Hatte Prell das nötig? Wäre
die Sache nicht anders gegangen? Wahnsinn, aus dem Ring
zu fallen. Hat er sich denn verletzt? Wird er zur deutschen
Meisterschaft antreten können? Reden Sie doch schon,
Mensch. Reden Sie doch schon!"

Mit leiser, beleidigter Stimme versicherte Knacknuh,
daß Prells Gesundheit völlig in Ordnung sei und er jeden
Tag wieder in den Ring treten könnte. Ganz nach Herrn
Berkendts Wünschen.

Berkendt hängte ohne Entgegnung ein. Er hatte jetzt
nur den einen Gedanken, wie er diese Schlappe auswetzen
konnte. Die Meisterschaft mußte steigen, er hatte schon zu
viel an Reklame ausgegeben. Diese mußte er jetzt ver¬
stärken; in die Zeitungen konnten Artikel kommen, die
Prells Niederlage bagatellisierten; dann mußte sein Mann

öffentlich trainieren, damit sich jeder von seinem Können
überzeugen konnte. — Das kostete große Summen, die vor¬
her nicht mitberechnet waren; aber er nahm sich vor, mit
dem größten Teil seinen Boxer zu belasten.

Nur mit äußerlicher Fassung kam Hilde am Morgen
in das Büro. Nach vorsichtigem Fragen erfuhr sie zu ihrer
Beruhigung, daß Robby nichts zugestoßen war. Aber trotz¬
dem war sie sehr bedrückt und nervös. Zu allem befand sich
ihr Chef in einem ständigen Wutzustand.

„Es ist phantastisch, dieser Leichtsinn, dieser Wahnsinn.
Das kostet mich ein Vermögen, ein Vermögen, sage ich
Ihnen. Fräulein Botmer. Wer geht noch hin, sich einen
besiegten Titelanwärter anzusehen. Meine ganze sorgfältige
Aufbauarbeit ist zuschanden. Die Folgen sind unabsehbar.
Was meinen Sie, wie Prells Niederlage Martens moralisch
stärkt?" Der Manager konnte sich nicht beruhigen; er
schimpfte fast unaufhörlich vor sich hin.

Hilde arbeitete schweigend. Sie sehnte sich danach, bei
Robby zu sein und ihn zu trösten. Es fiel ihr so schwer, sich
zu konzentrieren, immerzu mußte sie an Robby denken.

Nachmittags erschien Fräulein Wäninger. Sie flog vor
Aufregung, und Hilde hörte, wie sie sich erregt mit Herrn
Berkendt unterhielt. Sie hatte alle ihre Beziehungen zu
Sportredaktionen ausgenutzt, um Robbys Niederlage in dem
rechten Licht beleuchten zu lassen. Als sie sich bald von
Herrn Berkendt verabschiedete, hörte Hilde Botmer einen
kurzen Dialog:

„Ich werde also, wie besprochen, Sie sofort benach¬
richtigen, wenn ich erfahre, wann Prell zurückkommt. Es
ist mir sehr lieb, daß Sie ihn gleich abholen werden. Von
Ihnen läßt er sich vielleicht noch etwas sagen. Aber springen
Sie nicht etwa zu zart mit ihm um, Fräulein Wäninger.
Er soll wissen, was sein Leichtsinn mich für Geld kostet."

Fräulein Wäninger lachte kurz und nervös. „Wenn
Vorwürfe überhaupt etwas ausrichten können, so soll er das
durch mich erleben." Sie gab Herrn Berkendt die Hand,
nickte seiner Sekretärin zu und ging mit kleinen, eiligen
Schritten hinaus.

(Fortsetzung folgt.»



Schreüenstage in Barcelona
Eia Stuttgarter , der die Revolution von Anfang an miterlebte , erzählt

1. Fortsetzung
Id . 6. Ter deutsche Geschäftsmann—r. hat

von der Wohnung seines Freundes aus die
Kämpfe zwischen dem Militär und der roten
Arbeitermiliz in Barcelona beobachtet. Er
war Augenzeuge der grauenhaften Vorgänge
in der Nacht vom ersten Revolutionssonntag
aus den Montag, in der die Roten über
40 Kirchen und Klöster in Brand steckten.
Mit welch bestialischer Grausamkeit die Lin¬
ken schuldlose Menschen marterten, haben wir
in dem gestrigen Bericht gelesen. Heute er¬
zählt uns Herr —r. weitere Erlebnisse, wobei
er einmal nur mit knapper Not dem Tod
entging.

Nicht einem Spanier, ob er sich nun politisch
zu den Roten oder zur Militärgruppe bekannte,
wäre es eingefallen, einem Deutschen Leid an¬
zutun. Im i 'genteil, man hat die Deutschen
auf der Iberischen Halbinsel mit Recht nur
immer als Freunde betrachtet. Wohl hatten
schon in den letzten Monaten die radikalen
roten Zeitungen die Namen einzelner Partei¬
genossen veröffentlicht und in gemeiner Art
gegen den Nationalsozialismus gehetzt. Wer
aber saß denn in den Redaktionsstuben dieser
Zeitungrn? Doch niemand anders als die von
Moskau bezahlten Söldlinge, darunter beson¬
ders viele jüdische Emigranten.

Am Mittwochmorgen hetzten diese üblen
Zubstkte die verführten Volkshaufen geaen
deutsche und italienische Staatsangehörige. Be¬
sonders hatten sie es dabei auf den Landes¬
gruppenleiter der NSDAP., Pg. Heller¬
mann,  abgesehen. Als die Roten morgens
vor das Wohnhaus von Pg. Hellermann zogen,
um ihn herauszuholen, war es schon zu spät.
I letzter Minute hatte dieser von seiner be¬
absichtigten Erschießung erfahren und sich ge¬
rade noch in Sicherheit bringen können. Dafür
erstörte dann der Pöbel das Privatbüro Hei¬
ermanns.

Emigranten waren die Anführer
Anschließend zogen die Plünderer zum

Parteibüro. Auch dieses glich in kurzer Zeit
einem Trümmerhaufen. Ebenso wurden das
deutsche Heim, die Geschäftsräume der Deut¬
schen Arbeitsfront und der Deutschen Luft¬
hansa demoliert. Schließlich mußte auch noch
die deutsche Schule daran glauben. Einwand¬
frei haben wir dabei sestgestellt, daß jedes¬
mal. wenn es zum Sturm gegen deutsches
Eigentum ging, deutsche Juden und Kommu-
nisten in deutscher Sprache Brandreden hiel-
len und mit dabei waren als Anführer.

Es waren jüdische Emigranten, die mit
der Photographie in der Hand nach Pg.
Hellermann suchten. Wenn es bei dieser
Deutschenverfolgung zu keinen Todesopfern
gekommen ist. so ist dies nur dem Umstand
zu verdanken, daß die Bedrohten von Freun¬
den rechtzeitig gewarnt und in Sicherheit ge¬
bracht werden konnten.

Am Donnerstagnachmittag kamen vier
Deutsche aufs Konsulat, die mit ihrem
BMW.-Wagen nach Deutschland fahren woll¬
ten. Dringend rieten wir ihnen alle ab. die
Reise fortzusetzen. Aber sie wagten es trotz¬
dem. Um 4 Uhr verließen sie das Kon¬
sulat, von unseren besten Wünschen begleitet.

abends um 10 Uhr wurden sie von Noten
angehalten, aus dem Auto gezerrt und er¬
schossen.

Am selben Nachmittag stürzte ein Mann in
höchster Aufregung in die Geschäftsräume des
Konsulats und berichtete, daß soeben die
Noten die deutsche Schule, die Kirche und
das Pfarrhaus in Brand stecken würden.
Wir konnten diese Nachricht kaum glauben,
immerhin war es aber notwendig, sich Ge¬
wißheit KU verschaffen. Der Generalkonsul
fragte mich, ob ich es wagen wolle, einen
Gang zur deutschen Schule zu machen. Ich
sagte zu und zog sofort Rock. Kragen und
Krawatte aus, um mich möglichst den auf
der Straße herumlaufenden Roten an¬
zugleichen.
Me peinlichsten Mlnnken meines Lebens

Vor der Schule stand ein Lastwagen und
ein Personenwagen. Verdächtige Umstände,
die aber noch auf nichts schließen ließen.
Kaum hatte ich ein paar Schritte im Haus¬
flur der Schule getan, kamen von hinten
zwei Banditen auf mich zugestürzt und setzten
mir ihre Gewehrläufe auf die Schulterblät¬
ter. Den eigentlichen Grund meines Besuches
konnte ich ihnen natürlich nicht angeben, und
so log ich den Beiden vor, daß ich einen Jun¬
gen im Auftrag seiner Eltern suchen müsse.
Mit schlotternden Knien wurde der Haus¬
meister herbeigebracht, der Arme konnte ver¬
ständlicherweise auch keine Auskunft geben.
Man hatte mich inzwischen an die Wand ge¬
stellt und den Lauf eines Maschinengewehrs
auf den Bauch gerichtet. Schließlich sagte ich,
daß ich jetzt weiter im Hause nichts mehr zu
tun hätte und wieder Weggehen wollte. Die
Noten waren aber anderer Meinung. „Sie
gehen erst dann weg, wenn wir wollen!' war
ihre Antwort. Nachdem sie mir dann noch
eine ganze Weile mit dem Tod gedroht hat¬
ten. brachten sie mich unter Bewachung bis
zum Ausgang der Schule. Und jetzt begannen
für mich die Peinlichsten Minuten meines
bisherigen Lebens.

Jedermann wußte es, daß die Roten ihre
Opfer mit ganz besonderer Vorliebe von hin¬
ten erschießen. Am Ausgang blieb die Be¬
wachung zurück, und ich mußte nun bis zur
nächsten Straßenkreuzung allein gehen, wo¬
bei es mir verboten war, mich umzudre¬
hen. Das Wasser lies in Strömen an meinem
Körper hinab, so habe ich geschwitzt, bis end¬
lich die Kreuzung erreicht war. Aber, Gott
sei Dank, war es noch einmal gut gegangen
Erleichtert atmete der Konsul auf, als er er¬
fuhr, daß die Greuelnachricht zum Glück nicht
stimmte.

Die deutschen Kriegsschiffe, die ja einen
viel größeren Weg als die italienischen und
französischen Schiffe zurücklegen mußten, tra¬
fen am Freitagnachmittag unter Volldampf
im Hafen von Barcelona ein. Sie konnten
dann den Schutz der deutschen Reichsangehö¬
rigen und des deutschen Eigentums selbst
übernehmen. Vorher hatte diesen Schutz die
italienische Flotte ausgeübt.
Warum die Flagge nicht gezeigt wurde

Verschiedene Deutsche konnten es nichtversteken. daß wir aus dem Konsulat die

/ Hakenkreuzflagge nicht aufgesetzt hatten.
Hätten wir die Hakenkreuzflagge gezeigt,
dann hätte die zügellose Menge unter der
Führung deutscher Juden und Kommunisten
einen Sturm auf das Konsulatsgebüude un¬
ternommen. Wie aber hätten wir unseren
Landsleuten helfen sollen, wenn man uns
auch noch die letzten amtlichen Räume zer¬
stört hätte. Das Konsulat war die einzige
Hilfsmöglichkeit von mehr als 1000 Volks-
genossen und mußte deshalb unter allen Um¬
ständen unversehrt bleiben.

Tag und Nacht gab es jetzt auf dem Kon-
sulat zu arbeiten. Bon überall her kamen
Flüchtlinge, die möglichst rasch abreisen woll-
ten, und da es an geschulten Leuten man-
gelte stellte ich mich von nun an dem Gene-
ralkonsul zur Verfügung. So hatte ich Gelegen-
heit, Hunderten schon ganz verzweifelten
Volksgenossen wieder Mut zuzusprechen—
und es ist fast unglaublich, was es ausmacht,
wenn in einer allgemeinen Panikstimmung
wenigstens ein paar Männer da sind, dw
den Kopf oben behalten. Nie aber habe lch
soviel Leid erlebt wie in diesen Tagen. Es
ist buchstäblich wahr, wenn in der deutschen
Presse bekanntgemacht wurde, daß nicht nur
arme Volksgenossen, sondern auch begüterte
Deutsche all ihr Hab und Gut liegen und
stehen lasten mußten und nur ihr nacktes
Leben  retten konnten.

(Fortsetzung folgt.)

LeiM Runde
tm Echach'Slympla 1M6

München, 1. September.
Im SchacholympiaMünchen 1936 wurde

am Dienstagvormittag die 21. und letzte
Runde gespielt. Wenn auch das endgültige
Ergebnis noch nicht feststeht, da noch eine
ganze Reihe von Hängepartien am Nachmittag
zu Ende zu spielen ist, so ist doch bereits sicher,
daß die ungarische  Mannschaft die Gol¬
dene Medaille errungen hat.

Deutschland hatte in der letzten Runde
Oesterreich zum Gegner. Am Spitzenbrett
kämpften Richter— Eliskases. Nach spannen¬
dem Verlauf ergab sich ein gleichstehendes
Turm-Endiviel. das mit Remis endete. Prof.

jmelte gegen Ahnes eine italienische
Partie Ahnes wählte die Aljechinvariante.
Nach einer Sicherung in der Mitte bekam der
Deutsche das bessere Spiel. Er gewann in
Qualität. Nach der Abbruchstellung wird er
die Partie gewinnen müssen. Im Spiel Engels
gegen Lokvenc brachte eine sizilianische Eröff¬
nung Engels bald in Vorteil. Er verschaffte
sich einen starken Freibauern auf der d-Linie,
zog ihn bis auf die 7. Reihe, Wo er vom
gegnerischen Läufer gestoppt wurde. Beide
Spieler kamen in schwieriger Stellung in Zeit¬
not. Wahrscheinlichversäumte hier Engels
einige gute Fortsetzungen. Die Abbruchstellung
dürste ein Remis ergeben. Müller remisierte
mit Carls in einem Damengambit. Nach Ver¬
einfachung einigten sich beide auf ein Unent-
schieden. Rellstab spielte gegen Poschanko eine
spanische Partie. Poschanko wählte die
Variante mit LäuferC 5. Rellstab unternahm
einen Vorstoß ins Zentrum. Nach der Abbruch¬
stellung durfte Rellstab bei bestem Spiel ge-
Winnen. Saemisch spielte eine Damen-indische-Partie al» Nachziehender gegen Lenner. Der
deutsche Meister behandelte das Mittelspiel

' ausgezeichnet und gewann eine Figur geaen
drei Bauern. In der Abbruchstellung'haj
Saemisch gute Gewinnaussichten. Roedl unter¬
nahm gegen Weil in einer Tarraschverteidi<t
guug einen Angriff am Damenflügel. Nach¬
dem sich ein günstiges Turmentspiel für de»
Deutschen entwickelt hatte, wurde die Parti«
in Gewinnstellung für Roedl abgebrochen^
Heinike baute sich gegen Kraßnig in eine^
ungarischen Partie eine schöne Stellung auf-
Kraßnig unternahm einen Königangriff, dev
aber an Heinikes Verteidigung scheiterte. Nach!
Zugwiederholung ergab sich ein.Unentschiedem
Der Kampf steht also IV-ilschs da aber dis
Deutschen in den Hängepartien die bessere»
Aussichten haben, dürfte der Wettkamp ae-
Wonnen wer̂ n Die übrigen Ergebnisse;
Finnland — Estland 2:3, Ungarn - Nor!
wegen4*4 :3V-, Italien — Bulgarien4>/-:1V2.
Rumänien- Schweden 1V-:3s4, Tschechoslo!

" Jugoslawien3V2AV2, Schweiz gegen
Frankreich4:2, Polen - Holland3:2, Lett¬land—Dänemark4:2, Island —Litauen3>1
Brasilien spielfrei. '

(Zümbiis gellt zeck » rVuelie » »ul tlrlsub

In einer Aussprache mit dem ungarischen
Neichsverweser von Horthy wurde dem unga-
rischen Ministerpräsidenten Gömbös ein
sechswöchiger Krankenurlaub bewilligt „nd
Ackerbauminister Daranyi mit seiner Ver-
tretung beauftragt.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide- und
Futtermittel Stuttgart 1. September. Durch
die verspätete Ernte drängen sich die Feld¬
arbeiten zusammen, so daß die Zufuhren in
allen neuen Getreidearten unzureichend sind.
Vereinzelte Abschlüsse für spätere Lieferung
fanden in Weizen, Brau- und Jndustriegerste
statt. Roggen ist nahezu ohne Angebot. Hafer
bleibt stark gefragt. Ihren Mehllieferungs¬
verpflichtungen können die Mühlen nur lang¬
sam Nachkommen. Nachprodukte sind gesucht.
Es notierten je 100 Kg.: Württ. Weizen,
durchschnittliche Beschaffenheit, 76/77 Kg.,
W8 Septemberpreis, Erzeugersestpreis 19,
W10 19.20, W 14 19.60, W 17 19.90; Roggen,
durchschnittliche Beschaffenheit, 69/71 Kg.,
R14 Setztemberpreis 16, R18 I6.0O, R19
16.70; Futtergerste, 59/60 Kg-, G 7 September-
preis 15.S0, G 8 16.20; Futterhafer, 48/49 Kg.,
H11 bis 30. September 15.30, H14 15.80;
Wiesenheu(lose) 5—6, Kleeheu(lose) 6—7,
drahtgepr. Stroh 3—3.25 RM-

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge-
treidewirtschaftsverbands Württemberg. Preise
für 100 Kg., zuzüglich0.50 RM. Frachtaus¬
gleich frei Empfangsstation. Weizenmehl
(Type 405—1100) mit einer Beimischung von
20 Prozent Kernen oder amtlich anerkanntem
Kleberweizen1.25 RM. per 100 Kg. Auf¬
schlag, mit einer Beimischung von 10 Prozent
kleberreichem Auslaudsweizen1.50 RM. Per
100 Kg. Aufschlag. Reines Kernenmehl3.50
NM. per 100 Kg. Aufschlag auf die jeweilige
Type. Weizenmehl Basis-Type 790 W7 bis
14. September 27.90, W10 28.40, W14 29,
W17 29; Roggenmehl Basis-Type 997 N 14
ab 15. August 22.70, R 18 23.30, R 19 23.50
RM.; Kleiegrundpreise ab Mühle einschließlich
Sack: WeizenkleieW7 bis 14. September9.95,
W10  10.10, W14 10.30, W 17 10.45; Roggen-
kleie R14 ab 15. August 10.10, R18 10.40,

IrE aû T Ŝiuttgart
Der Vorhang geht auf Der Spielplan der
in den Staatstheatern. Württ. Staatstheater

für die Spielzeit 1936-37, der dieser Tage veröffentlicht wurde, hat
die besondere Anerkennung des Reichs¬
dramaturgen  gefunden. Generalinten¬
dant Prof. Kraußhat  mit seinem Spielplan¬
entwurf damit die Anerkennung der höchsten
Stelle im Reich für die Spielplangestaltung
der deutschen Theater gefunden. Wir freuen
uns darüber und müssen dem Urteil zustim¬
men, wenn wir den überaus reichhaltigen und
hochwertigen Spielplan überblicken. Am kom¬
menden Samstag, dem 5. September, öffnet
sich zum erstenmal wieder der Vorhang im
Kleinen Haus über Shakespeares „König
Richard  III .". Die Regie führt der neu¬
verpflichtete Oberspielleiter Richard Dornseiff,
Träger der Titelrolle ist Walter Richter. Am
Sonntag, dem6. September, folgt im Großen
Haus eine Neuinszenierung von Wagners
,.D er f l i egen deH0 l l ä n der". Professor
Krauß führt selbst die Regie und gibt daniit
die Gewähr für eine künstlerisch hochwertige
Aufführung. Staatskapellmeister Rich. Kraus
dirigiert die Oper. Außer den bewährten Kräf¬
ten der Oper hören wir zwei neuverpflichtete
Sänger, und zwar Bentur Singer in der
Heldenrolle des Erik und Einar 'Kristjanstonals Steuermann.

Ein Ueberblick über den gesamten SpielRan
zeigt uns neben einer Reihe bewährterW-rke
aus der letzten Spielzeit eine Reihe von Ur-
und Erstaufführungen und Neuinszenierungen.
Das Schauspiel bringt fünf Ur- und zehn Erst¬
aufführungen. Der Opernspielplan enthält
zwei Uraufführungen, vier Erstaufführungen
und nicht weniger als dreizehn Neu¬
inszenierungen. Daß sich unter den Autoren
und Komponisten der Uraufführungen zwei
Schwaben  befinden, muß besonders be¬
grüßt werden. Georg  Sch mückle  bringt
nach seinem großen Erfolg des „Engel

Hiltensperger" ein neues Stück: „Das Spiel
vom Schwaben, der das Leberle gefressen", der
Komponist Hug 0 Hermann,  der vor eini-
ger Zeit aus Reutlingen nach Stuttgart über-
siedelte, eine Oper „DasWunde  r".

Fred A. Angermayer, dessen Schauspiel
„Flieg, roter Adler von Tirol" in Stuttgart
noch nicht Veraesten ist, steht unter der Reihe
der Uraufführungen des Schau¬
spiels  mit „Andreas und sein Hund". Auch
Ernst Bacmeister ist dem Stuttgarter Theater¬
besucher nach dem „Hauptmann Geutebrück"
kein Unbekannter mehr. „Kaiser Konstantins
Taufe" heißt sein neues Stück. Zwei Moliöre-
Komödien„Tartuffe" und „Kopfschmerzen der
Liebe" in der Bearbeitung von Paul Prina
sind ebenfalls zu erwarten.

Unter den Erstaufführungen  fällt
der Name Eberhard Wolfgang Möller, ves
jungen, mehrmals ausgezeichneten Dichters,
auf. Sein „Panamaskandal", bei der Urauf¬
führung mit großem Erfolg ausgenommen,
wird auch in Stuttgart seine Wirkung nicht
verfehlen. Hanns Johst, dessen„Schlageter"
hier in den vergangenen Jahren gespielt
wurde, kommt mit „Thomas Paine". Ein aus¬
gezeichneter Ruf geht dem Schauspiel„Der
Hungermarsch der Veteranen" von Friedrich
Bethge voraus. Weiter sind angekündigt: Sans
Rehberg mit „Der Große Kurfürst", Felix
Lützkendorf mit „Der Alpenzug", Richard Bil-
linger mit „Die Hexe von Passau", Dietrich
Grabbe (Wolfgang Petzet) mit „Marius und
Sulla", Jochen Huth mit „Die vier G-iellen",
Hanns Gobsch mit „Fischzug in Neapel",
.Georg Weitbrecht mit „Anna Susanna".

Von den Neuinszenierungen  des
Schauspiels interessiert in erster Linie Faust.
2. Teil, dann Kleists„Amphytrion". „Don
Carlos' soll ebenfalls neu inszeniert werden.
Ebenso zwei Shakespeare-Dramen. „Richard
III.' und „Viel Lärm um nichts' . Nachdem
in der vergangenen Spielzeit der Anfang
gemacht wurde, taucht jetzt ein zweites Stück
Hebbels im Spielplan auf: „Agnes Bern-
auer' . Weiter sind zu erwarten „Der Erb¬
förster' von Otto Ludwig. „Tie Kronpräten-
deuten' Ibsens, „Ein idealer Gatte' von

Oscar Wilde in der Bearbeitung von Carl
Lerbs und „Ter Revisor' von Nikolaus W.
Gogol.

Neben Hugo Hermanns„Wunder' ist eine
weitere Oper als Uraufführung  zu
erwarten. Paul von Klenau hat sich semcr-
zeit mit seinem„Michael KohlhaaS' gut m
Stuttgart eingeführt. Diesmal beschäftigt
er sich mit „Rembrandt van Nijn' . Michael
Glinkas Oper „Das Leben für den Zaren' ,
die er sta u fge fü h r t wird, ist nicht mehr
ganz neu, aber in Stuttgart noch nicht ge¬
spielt. Von Wolf-Ferrari kommt als Erst¬
aufführung seine Oper „II Campiello' . von
Ludwig Maurick„Die Heimfahrt des Jörg
Tilmann' und von Umberto Giordanö
„Andrs Eherner' .

Bei den Neuinszenierungen  taucht
Händel wieder auf und zwar mit „Julius
Cäsar' . „Die Entführung aus dem Serail'
erlebt ebenfalls eine Neuinszenierring. Webers
„Oberon" dürfte, um bühnenwirksam zu sein,
immerhin Schwierigkeiten bereit.en. Ver-
schollen war für unsere Bühne auch Peter
Cornelius mit seinem „Barbier von Bag¬
dad' . „Der fliegende Holländer' und „Par.
sisal" werden, was dringend notwendig war,
neu inszeniert. Weiter liest man in der Liste
Richard Strauß mit dem ..Rosenkavalier'
Hermann Götz mit „Der Widerspenstigen
Zähmung' , Pfitzner mit ..Palästrina' . Max
von Schillings mit „Mona Lisa". Boieldieu
mit „Tie weiße Dame". Mit dem „Opern-
ball" von Richard Heuberger will General¬
intendant Krauß wohl die Reihe seiner bis¬
her so erfolgreichen Operetten,nszenierunqenfortsehen.
„Landstreicher" Ja , solche Operetten wie
nn Schauspielhaus diese wirbelige Land-
^ ^ „ . streicherposte von C. M.Ziehrer  lassen wir uns gefallen. Warum?
Weil sie keine falschen Gefühle Vortäuschen
will, weil sie nie in sentimentales Pathos ab-
gleitet, weil sie nichts anderes sein will als
eme fröhliche, musikalisch beschwingte Poste.
die das Komödiantenblutentfesselt Was
dabei geschieht, ist nicht so wichtig, als wie
es geschieht. Auch die Gestalten sind nicht

neu. Sie stammen aus der reichhaltigen bun¬
ten Figurenkiste bewährter Operetten. Gur rsi
aber, wie geschickt wirkungsvoll und witzig
diese Figuren in drei Akten durcheinander-
gewirbelt werden. Zudem geht es von An¬
fang bis Ende so iröhlich und bunt zu mit
Singen und Lachen und Tänzen, daß man
gar keine Gelegenheit hat. aus ernsthafte Ge¬
danken zu kommen und gerne mitlacht und
mitklatscht. Tie Künstlerschar macht es einem
auch nicht schwer. Viktor Felix  sorgte alS
Spielleiter für einen ilotten Laut der Hand¬
lung und für hunderterlei lustige Einfälle.
Fritz Tannenberger  und Gretl Mar¬
tin  spielten mit keckemV" tz das iidele Land-
streicherpaar. Einen besonderen sängerischen
Erfolg holte sich Richard Nothelier  als
Assessor, der über eine prächtige, naturhast
frische und biegsame Stimme verfügt. Eine
liebenswerte Erscheinung war Emma Klara
Kirchner  als feine Herzliebste. Das un¬
gleiche Paar des Fürsten Adolar und der
Tänzerin Mimi verkörperten mit grotesker
Komik und weiblicher Anmut Artur Hey
und Dorothea Kämmerer.

Max Streckers  Frage an die Zu¬
schauer „Bin ich nicht hübsch?" wurde M
Anbetracht seines leuchtenden roten Zinkens
und seiner Adionsfigur als Gerichtsdiener
mit einem vielstimmigen„Ja " beantwortet.
Ten „Zauber der Montur" führten die bei¬
den schneidigen Leutnants Ruth Haus»
meister  und Marianne Fischer  mit
Schwung und Eleganz vor. Eine ganze Reihe
weiterer humorvoller und wohlgetrossener
Gestalten bevölkerte die Bühne. Valerie
Godard  hatte die hübschen, sarbenbunten
Tänze einstudiert. Hanns Mohr  mit be¬
schwingter Phantasie die lustigen Bühnen¬
bilder geschaffen. Hans Barth  leitete das
flott spielende Orchester.

Am Ende des zweiten Aufzuges verwan¬
delte sich die Bühne in einen wahren Blu¬
menladen und zum Schluß gab es herzlichen
und begeisterten Beifall für den Abend bun¬
ter Fröhlichkeit, den Direktor Heye  feinen
Gästen mit diesem neuen Erfolgsstück be¬
schert Egregius.
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